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lagesspiegel
Reichskanzler v. Schleicher empfing am Donnerskag zum

Schluß seiner Besprechungen noch die Abgg. Simpfendörser
(Ehr. Vd.) und Leicht (D. Dp.).

Der Reichsrat hak im Benehmen mit der Reichsregie,
rung durch Beschluß vorgeschlagen, daß der frühere Präsi¬
dent des Reichsversicherungsamts. Dr. Schösser, wieder zum
Präsidenten ernannt werde. Dr. Schaffer war in das Kcckn-
nett Paper , als Reichsarbeiksminister berufen, dann aber
nicht in das Kabinett Schleicher übernommen worden.

Der preußische Landtag hak sich bis 15. Februar vertagt.
Der österreichische Bundeskanzler Dr. Dollfuß erklärte im

Mirkschofksbeirak der Bayerischen Volkspartei in München,
über die Frage der „Reutralsierung Oesterreichs" sei mit
Oesterreich noch nicht gesprochen oder in irgend einer Weise
verhandelt worden. Daß die Oeskerreicher hiezu auch nicht
bereit wären , halte er für eine Slbstverständlichkeik.

Der Vorsitzende des Landesverbands Ostsachsen der
Deukschnationalen Volkspariei, General a. D. Wöllwarkh,
hat sein Amt niedergelegk.

Die belgische Kunstausstellung wird am 21. Januar in
der Preußischen Akademie der Künste in Berlin eröffnet.

In der amerikanischen Presse lausen Gerüchte um, daß
die Pläne des neuen Panzerschiffs „Deutschland" gestohlen
worden seien. Diese Gerüchte werden amtlich als völliger
Unsinn bezeichnet.

Das polnische Heer besteht nach den Angaben der Re¬
gierung aus 17 905 Offizieren, 37 000 Unteroffizieren und
211110 Mannschaften. Rach französischem Muster sollen
namentlich das Kriegsflugwesen, die Panzerkanks und die
Kriegsmarine weiter entwickelt werden.

Der französische Staatspräsident Lsbrun hat aus ein
Zehntel seiner Amtsbezüge verzichtet. Die Bezüge der fran¬
zösischen Unterstaakssekretäre werden um ein Zehntel ge¬
kürzt.

Der Untersuchungsrichterin Madrid ist angewiesen wor¬
den, den von Villa Cisneros gefluchteten 29 spanischen Ver-
bannten bekannkzugeben, daß sie vor dem Obersten Ge¬
richtshof zu erscheinen haben; andernfalls würden sie als
Aufständischeangesehen werden.

Der amerikanische Senat hat eine Entschließung an¬
genommen. die den Präsidenten ermächtigt, die Waffen¬
ausfuhr zu verbieten.

Reue Nachrichten
Die belgische Kunstausstellung

Rücktritt Poelzigs
Berlin , 30. Jan . Die belgische Regierung plant bekannt-

Ach eine Ausstellung „Hundert Jahre belgische Kunst" in
Berlin . (Das heutige Belgien, durch französische und eng¬
lische Machenschaftenvon dem Stammland der Niederlande
Ivsgerissen, besteht eigentlich erst seit dem 1. Mai 1833 als

leine gegen das zu mächtig erscheinende Holland und gegen
^Deutschland gerichtete Schöpfung Frankreichs und Eng¬
lands .) Gegen die Ausstellung erhoben sofort die Lands¬
mannschaften der vom Reich losgerissenen Gebiete von
Supen und Malmedy,  die von Belgien hart bedrückt
werden und ein schärferes belgisches Regiment erhalten
Men als bisher , entschiedenen Widerspruch, der in weiten
Kreisen des Reichs unterstützt wurde, nachdem der bel¬
gische Haß gegen Deutschland, der den französischen wo¬
möglich noch übertrifft , den deutschen Statsangehörigen
Kaplan Gilles  ohne jeden Grund aus Eupen und Bel¬
gien ausgewiesen hatte . Die Reichsregierung hat gegen die
Ausweisung zwar Einspruch erhoben, die belgische Regie¬
rung hat sich aber nicht darum gekümmert. Halbamtlich
war mitgeteilt worden, die Reichsregierung wolle zwar
nichts gegen die belgische Ausstellung unternehmen^ sie
werde aber ebensowenig wie die preußische Regierung sie
unterstützen. Inzwischen soll aber auf Veranlassung des
Reichsauhenministers in den amtlichen Kreisen ein Stim¬
mungsumschwung eingetreten sein, obgleich man nach wie
vor bedauert, daß Belgien die günstige Stimmung für di«
Ausstellung durch di« deutschfeindliche Willkürmaßnahme
stören zu müssen glaubte. Der stellvertretende Vorsitzende
Der Akademie der Künste in Berlin , Professor Hans Poel-
zig,  hat nun einen Aufruf des belgischen Gesandten in
Berlin , die Einladung zur Eröffnung und zum Besuch der
Ausstellung, mitunterschrieben, und dies hat nicht nur in
Kreisen der deutschen Kunst und Wissenschaft einen Sturm
der Entrüstung erregt . Poelzig hat sich dadurch veranlaßt
gesehen, sein Amt niederzulegen. — Ob Frankreich und
namentlich Belgien im umgekehrten Fall wohl «ine deut¬
sche Ausstellung empfehlen würden.

Dollfuß in München
München, 20. Jan . Der österreichische BundeskanÄer

Dr . Dollfuß  traf heute früh 8 Uhr in München ein. Bei

Der-Bölkerbund
England hat sich kürzlich die Freiheit genommen, in Be¬

ziehung auf den Völkerbund auszusprechen. was ist. Eng¬
land kann sich das erlauben . Es hat den Völkerbund von
Haus aus vielleicht ernster genommen als irgendein anderes
Land. Ob freilich die englische Politik immer dazu angetan
war , aus dem Völkerbund das zu machen, was er hätte
werden sollen, ist eine andere Frage . Auch jetzt noch richtet
sich die englische Kritik weniger gegen den Völkerbund als
weltumspannende Einrichtung als gegen die Art . wie er im
eigenen Hause wirtschaftet. Und das eben ist aufschlußreich
genug.

Schon vor längerer Zeit haben englische Blätter über
die trostlose Lage der Völkerbundsfinanzen berichtet. Neuer¬
dings macht der Vertreter eines großen englischen Blatts
seinem Unmut Luft über Methoden, nach denen der Völker¬
bund den Vauseines eigenen künftigen Heims
betreibt. Der Völkevbundspalast sollte, wie man sich vielleicht
erinnert , ursprünglich unmittelbar am Genfer See errichtet
werden. Dann wurde das Vaugrundslück am See für un¬
zureichend befunden und man tauschte es in Verhandlungen
mit der Stadt Genf -gegen den Arianna -Park . der laichein-
wärts auf erhöhtem Grund liegt. Der völlig andere Bau¬
grund hätte natürlich auch eine völlig andere Bauanlage er¬
fordert. Aber an solche Kleinigkeiten stoßen sich die Erleuch¬
teten von Genf nicht. Man übertrug ganz einfach die An¬
lage, die für das Seegrundstück geplant gewesen war , auf
das hochgelegene Grundstück abseits vom See.

Vor Jahren schon ist dort der Grundstein gelegt worden,
van dem noch Vriand gesagt hat, er werde im Lauf der
Zeit wohl einen kleinen Bruder bekommen müssen. Die Ar¬
beiten wurden vergeben. Sechzehn gewaltige Krane wurden
aufgestellt, -und es wurde ein Fundament gelegt — wie der
Engländer sich ausdrückt — für einen Turm zu Babel im
biblischen und nicht im hergebrachten Genfer Mahstab. Hin¬
terher erst habe man zwei peinliche Entdeckungen gemacht.
Erstens sei man auf Grundwasser gestoßen, und zweitens
habe man feftgestellt, daß der Völkerbund noch gar nicht ent¬
schieden hatte, welcher von den neun ausgewählten Plänen
der Bewerber nun endgültig ausgoführt werden sollte. Der
Kampf gegen das Grundwasser habe Las Fünffache des
Kostenanschlags verschlungen, und was die neun Pläne an-
geht, fo hätten die „Autoritäten " dahin entschieden, daß jeder
der neun Architekten einen ersten Preis bekommen sollte und
daß dann fünf internationale Architekten die neun Plänem einen zusammenarbeitm sollten-.

Diese fünf Architekten wurstelten seit Iobren an ibrem

im eigenen Haus
Sammelplan herum. Einer von den fiinfen habe für Reis»
spesen zwischen Paris und Genf 45 000 Schweizer Gold¬
franken verrechnet. Die Gesamtspesen betragen mindesten»
800 000 Eoldfranken . Dabei seien die Einnahmen des Völ¬
kerbunds in den letzten beiden Jahren um 25 v. H. gesun¬
ken. Der Engländer meint, sicher nicht mit Unrecht, der Bau
könnte längst fertig sein, wenn nicht — „das Geld zum
Fenster hinausgeworfen worden wäre, während Ausschüsse
tagten und nicht das geringste zustande brachten". Es klinge
wie ein Märchen, sei aber Tatsache, daß der Völkerbund und
seine Architekten einmal neun Monate lang darum stritten
ob ein bestimmtes Veratungszimmer quadratisch, rechteckig,
kreisrund oder oval gebaut werden solle! Wenn also der
Palast des Völkerbunds in völliger Einsamkeit, kilometev-
weit vom Mittelpunkt der Stadt entfernt , je fertig werde»
sollte — in drei, vielleicht auch erst in fünf Jahren —, dann
wird die Geschichte der Abderiten, die uns der alt« Wieland
so unterhaltsam erzählt hat, um ein gewichtiges Kapitel be¬reichert sein.

Wer den herrlichen Arianna -Park in Genf in seiner Bor-
kriegsgeftalt in Erinnerung hat , der begreift den Zorn des
Engländers , womit er die Verwüstung schildert, die dort an¬
gerichtet worden sei. Ein Skelett von weißen Mauern mit
leeren Fensterhöhlen erhebe sich in einem dunstig verpesteten
Sumpf mit halb umgehauenen Bäumen . Offenbar ist es dis
stille Ueberzeugung des Engländers , daß der geplante Rie¬
senpalast eine traurige Ruine in der Wüste bleiben wird»
denn dem sehr langsamen Fortschritt der Arbeiten steht das
rasche Steigen der Preise in diesem „phantastisch teuren"
Lande gegenüber. Phantastisch teuer — darin spiegelt sich
di« gesunkene Kaufkraft des Sterlingpfunds , die seit dem
Abrutsch von der Goldwährung das ehedem so beneidete
Dasein des reisenden Engländers von Grund auf verändert
hat . Diese Arabeske in - er Schilderung soll uns nicht vor,
der Hauptsache ablenken, und das ist ein vernichtendes Ur¬
teil über die Fähigkeit des Völkerbunds, im eigenen Haus
Ordnung zu hatten. Und von ihm soll man erwarten , daß
er die Welt in Ordnung halten werde?

Der Krieg im Fernen Osten wird dem häuslichen Bank¬
rott vielleicht den weltweiten Bankrott hinzufügen. Jeden¬
falls sollen wir Deutschen— auch wenn wir amtlich in GenH
weiter die artigen Kinder spielen müssen — uns über den
Völkerbund als Einrichtung keiner Täuschung mehr hin¬
geben. Ihre Tage sind gezählt und von „Rettungsaktionen"
sollen wir gefälligst die Finger lassen.

seinem Besuch handelt es sich angeblich um eine Einladung
des Wirtschastsbeirates der Bayerischen Dolkspartei.
Dr. Dollfuß hielt nachmittags eine Rede und reiste nach
einem Abendessen bei Ministerpräsident Dr. Hell» nach
Wien zurück. Im Lauf -des Vormittags hatten in einem
kleineren! Kreis vertrauliche Besprechungen stattgefunden.Bei seiner Ankunft wurde Dr. Dollfuß von einem Vertreter
der bayerischen Staatsregierung , von Vorstands-mitgkiedern
der Bayerischen Vol-kspa-rtei begrüßt.

Einem Vertreter des CNV. gegenüber erklärte Dr. Toll¬
fuß, Oesterreich habe das Vertrauen des AuslmLs wieder
gewonnen. Der Fehlbetrag in seinem Haushalt für 1932 fei
völlig abgebaut und der Voranschlag für 1933 ausgeglichen.
Oesterreich müsse sich bemühen, mit seinen Nachbarn, Eu¬
ropa und der ganzen Welt in Freundschaft und Frieden zu
leben. Die Welt werde verstehen, daß die Oesterreicher sich
als selbständiger  deutscher Staat , bedingt durch das
Blut , die Geschichte und die geographische Lage ihrer Hei¬
mat, der engsten Verbundenheit und Freundschaft mit dem
Deutschen Reich bewußt seien, einer Freundschaft, die be¬
rechtige und verpflichte.

Reichstag am 31. Januar
Berlin,  20 . Jan . Der Aellestenrak des Reichstags

beschloß auf Antra « -es Zentrums mit Mchrheit . die
Reichstagssitzung aus den 31. Januar zu verschieben. Der
Aeltestenrat tritt am 27. Januar erneut zusammen, um die
Tagesordnung festzusehen. Ein nationalsozialistischer An¬
trag, dem ReichskaqspräsidenkenGöring die Vollmacht filr
die Festsetzung der nächsten Reichstagssitzung zu geben,
wurde gegen die Antragsteller abgelehnk.

Die auf Freitag nachmittag 3 llhr angesehte Sitzung
des Aeltestenrats des Reichstags ist unerwartet um eine
Stunde verschoben worden. Auch der Ausschuß für Aus¬
wärtiges setzte seine Beratungen bis 4 Ahr aus-

Umbau der Arbeitslosenhilfe
Berlin , 20. Jan . Wie der „Börsencourier" berichtet, soll

in den nächsten Tagen im Reichskabinett die Entscheidung
Wer eine völlige Umgestaltung der Arbeikslosenfürsorgefal¬
len. Es seien zwei Pläne vorbereitet. Der erste werde
vom Reichsarbeitsministsr Syrup  vertreten , der «ine voll-
Wnbige Zusammenfassung der gesamten Betreuung -er

Aroeusannern soroere. AM der
Verwirklichung dieses Plans würde den Gemeinden di«
Aufgabe und die Last der Unterstützung der Wohlssahrts-
erwerbÄosen bis auf geringe Reste abgenommen werden.
Diesem Plan steht ein solcher des Reichsministers Dr.
-po p r tz entgegen, der ebenfalls eine vollständige Verein¬
heitlichung der Arbeitslosenhilfe bezwecke, jedoch nicht die
Arbeitsämter , sondern die Gemeinden zu Trägern dieser
Hilfe machen wolle. Die gesamten bisherigen Mittel, die für
Arbeitshilfe aufgewendet werden müssen, würden - demnach
bei den Gemeinden zusammengefaßt. Vorläufig iK noch keine
Entscheidung gefallen.

Herriot , der „Verständigungspolitiker"
Angriffe auf Deutschland

Paris , 20. Jan . Vor Mitgliedern der Vortragsgeseü-
schast„Lesannales" hielt der frühere Ministerpräsident Her¬
riot gestern den ersten von fünf politischen Vorträgen Wer,
das Thema : „Deutschland und Oesterreich". Herriot ging
davon aus , daß Frankreich, wie er sagte, sich nicht um di«
Regierungen derjenigen Staaten kümmern dürfe, mit denen
es Beziehungen unterhalte , und daß die Verträge geachtet
werden müssen, insonderheit die Friedensverträge von 1919?
Das Verhältnis von Frankreich zu Deutschland werbe schon
durch di« Bevölkerungsstärke von 62 Millionen Deutschen
gegen 40 Millionen Franzosen gekennzeichnet. General von
Schleicher wolle die deutsche Jugend militarisieren . Di«
Gedenkfeiern am Reichsgründungstag , dem 18. Janumz
geben zu denken. Es sei erstaunlich oder peinlich, daß in
der Zeit der moralischen Abrüstung und Annäherung , dazu
noch vor Vertretern des alten Regiments , Deutschland «m
diese Ereignisse erinnert worden sei, und daß der Reichs¬
kanzler behaupten konnte, der Begriff Freiheit schließ da»
Recht des Waffentragens in sich. (Das ist eine böswillig«
Entstellung der Worte des Reichskanzlers. D. Schriftl.) Zur
Sicherung des Friedens gehören mehrere Völker. Deutsch¬
lands Politik laufe darauf hinaus , durch Verhandlungen
allmählich das wieder zu gewinnen, was es durch den
Krieg verloren habe. Es gebe auch noch ungelöste  euro¬
päische Fragen , z. B. die Reparationen,  denn dies«
hängen durchaus von der Schuldenregelung mit Amerika
ab. Solche Fragen seien ferner die Abrüstung, der polnische
Korridor , Danzig, das Saargebiet , die entmilitarisier .«
Rheinlandzone, die ehemaligen deutschen Kolonien usw. D e
moralische Abrüstung werde nicht gefördert, wenn man in
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^uuimerien (seuffa -sn ) Zeuscyry : . ,: a u s d i e N u st u n g e n
^Frankreichs  Hinweise : dadurch reize man nur die Be¬
völkerung auf . Was Oesterreich  detreffe , so müsse man
gegen den Anschluß  ankämpfen und den Oestervei-
chern Mut machen , ihre „Unabhängigkeit " zu verteidigen.
Ungarn  habe sich, obwohl Frankreich viel für es getan
habe , mehr Italien  zugewandt . Höchstes Lob  ver¬
diene dagegen die Tschechoslowakei,  die ein sicherer
Freund in einer unsicheren Gegend sei. Frankreichs Rolle
in der europäischen Politik sei, dem „Ideal " zu dienen , ohne
der Illusion nachzugehen.

Polens Mililärausgaben
Warschau , 20. Januar . Der Voranschlag für den Haus¬

halt des Kriegsministeriums beträgt 824,3 Millionen Aoty
gegenüber 832,85 für 1932 1933. Diese Klei ne Verminderung
konnte vorgenommen werden , weil allein durch die Preis¬
lenkungen die Kosten für Beköstigung und Bekleidung er-
choblich zurückgegangen sind. Die Ausgaben für den Grenz-
schütz erscheinen nicht beim Haushalt des Kriegsministe-
rnnns . sondern bei dem des Ministers des Innern , und
zwar gegenwärtig mit 40 Millionen Zloty , so daß die Ge¬
samtausgaben , auch wenn man die Kosten für die militärische
Ausbildung der Jugend , die ebenfalls in andern Haushaltes
.untergebracht sind, nicht eingerechnet , wiederum das Drittel
des Gesamthaushalts von 2449 Millionen Zloty erheblich
überschreiten . Von besonderem Interesse ist der Beschluß
vor allem unter der Einwirkung des russischen Vorbilds
die Motorisierung - es Heeres in Zukunft zu fördern.

Bei der Beratung des Heereshaushalts im Ausschuß des
Sejm behauptete ein Abgeordneter des Regierungsblocks,
dte deutsche Spionage in Polen Hobe ihren Sitz in Dan¬
zig : verschiedene Donziger Beamte seien unter der Leitung
eines Pdlizeikommissars im Dienst der deutschen Spionage.
Polen dürfe diese Zustände nicht mehr länger dulden.

Diese unverschämten Verdächtigungen haben natürlich
den Zweck, die polnischen Anschläge auf Danzig zu be¬
mänteln.

Skudnicki verurkeill

Warschau , 20. Jan . Der Beleidigungsprozeß des Woj-
ivvden von Oberschlesien, Grazynski  gegen Professor
Studnickt,  der ihn den größten Schädling Polens
nannte , hat mit der Verurteilung Studnickis zu
3 Monaten Gefängnis  geendet . In der Begrüdung
wird gesagt , daß ihm der Wahrheitsbeweis nicht gelungen

sei. Die Strafe wurde auf Grund der Amnestie sofort ge¬
löscht.

45 OVO Bauern verbannt
Maßnahme der Räteregierung

Moskau . 20. Jan . Die gesamte Bevölkerung von drei
ländlichen Bezirken des Kubangebiets  ist strafweise
nach dem äußersten Norden des Landes verbannt worden.
Rach der Volkszählung von 1929 beträgt die Bevölkerung
der Bezirke , die von dieser Maßnahme betroffen sind, 45 000.
Diese Massenverschickung ist in der Moskauer Presse ver¬
schwiegen worden , während die Zeitungen in Rostow am
Don an hervorragender Stelle die Verfügung der Ortsbehör¬
den veröffentlichen , durch die alle Männer , Frauen und Kin¬
der der Bezirke Poltawfk , Urupsk und Medviedevfty aus¬
nahmslos von Haus und Hof verbannt werden und ihr Be¬
sitz an ehemalige Mitglieder der Roten Armee und andere
rätetreu ? Elemente gegeben wird , von denen man . wie es
in der Verordnung heißt , erwartet , daß sie ihren neuen
Besitz „mustergültig im Sinn der Regierung " verwalten
werden . Die Rostmver Blätter behaupten , daß die betref¬
fende Bevölkerung sich widerspenstig gezeigt und ferner vor
.zwölf Jahren im Bürgerkrieg Grausamkeiten gegen An¬
gehörige der Roten Armee begangen halbe. Die ungeheuer¬
liche Strafe wird als heilsames Beispiel für andere Bezirke
bezeichnet, die Len Maßnahmen der Räteregierung noch
immer Widerstand entgegensetzen.

Die Stellung des Kabinetts Herhog gesichert?
Kapstadt , 20. Jan . In einer Versammlung der nationa-

lististten Parlamentsmitglieder , in der nur drei Mitglieder
fehlten , wurde eine Vertrauenskundgebung  für
den Premierminister General Hertzog  angenommen . Da¬
nach dürste es der Regierung möglich sein, während der
bevorstehenden Parlamentstagung im Amt zu bleiben . Der
Abtrünnige Roos  wurde in einer Burenoersammlung in
Bloenffontaine ausgspfiffen und entging nur mit Mühe
dem Schicksal, verprügelt zu werden.

Württemberg
Stuklgark , 20. Jan . Feuerschutz des Landtags¬

gebäudes.  Der Vorstand des Landtags befaßte sich heute
mit der Frage des Feuerschutzes ds Landtagsgebäudes . An
der Besichtigung der Gebäude nahm auch Präsident Kuhn,
sowie führende Herren der Stuttgarter Feuerwehr teil.
Seitens der Sachverständigen wurden verschiedene Be¬
anstandungen und Vorschläge gemacht , wie ein besserer
Feuerschutz durchgeführt werden kann . Im Anschluß hier¬
an fand eine Besichtigung des Archivs und der Bücherei
statt . Die Besprechung führte zu entsprechenden Beschlüssen.
Dem Landtag wird hierüber noch Vorlage gemacht werden.

Hybridenreben — Milchgesetz. Der Verwaltungs - und
Wirtschaftsausschuß des Landtags befaßte sich in seiner
Donnerstagsitzllng mit 5 Eingaben der Gemeinden Enzberg,
Wirtterbach , Mönsheim , Schützingen und Entringen um
Zulassung der Hybridenreben . Präsident Dr . Springer
legte die Rechtslage dar . Durch Reichsgesstz sei der Anbau
von Hybridenreben verboten . Es wurden große Mittel
für die Entfernung und Umpflanzung gewährt . Auch neuer¬
dings haben sich die Besitzer von 300 000 Stöcken zur Ent¬
fernung der Hybriden bereit erklärt . Das zwangs¬
weise  Borgehen trifft nur die unerlaubten  An¬
pflanzungen nach dem 1. April 1930. An Belehrung hat
es nicht gefehlt und in verschiedenen Bezirken wurde
Gutes erreicht . Nach 1935 darf Hybridenwein nur noch
als Haustrunk verwendet werden . Das Verbot muß durch-
gesührr werden , uni endlich Klarheit zu erreichen . Mittel
für den Ersatz verbotswidrig angepflanzter Hybriden leien
nicht vorhanden . Die Abstimmung hatte di? Annahme
folgender Anträge  zur Folge : Erzeugern , die Hybriden¬
weinstöcke auf behördliche Anweisung aushauen , soll auf
Antrag eine angemessene Entschädigung , insbesondere durch
kostenlose Lieferung geeigneter Onalitätswurzelreben aus
den staatlichen Reboeredlungsansttlten gewährt werden.
Der heimische Qualitätsweinbau  soll auch weiterhin
nach Kräften gefördert  und einer Beeinträchtigung des

r Tagblatt »Der Gesellschafter"

OuMtLtsweinbaues durch sachkundige Aufklärung ent - !
gegengewirkt werden . Für die jetzt in Erfüllung des Reichs - >
gesetzes endgültig zu entfernenden Hnbridenreben wird auf
Antrag kostenloser Ersatz in Edelreben  geliefert.
Ausgesprochene Strafen  oder gestellte Strafanträge
wegen angeblich verbotswidriger Anpflanzung sind zu-
rückzuziehen.  Durch Unterstützung von Staatsmitteln
sollen in geeigneten Gamleinden M u st e r w ein b e>r ge
angelegt werden . Ferner sollen Mittel zur Verfügung ge¬
stellt werden , um durch die Umstellung vom Hybriden - zum
Edelweinbau wieder selbständige Existenzen zu schaffen und
dadurch den Arbeitsmarkt zu entlasten . Zum Reichs-
milchgesetz  gab Präsident Dr . Springer  zu , daß
das Gesetz für die kleinen Landwirte zum Teil drückende
Bestimmungen enthalte , aber mit aller Schonung angewandt
werde . Einstimmige Annahme fand ein Antrag , das Staats¬
ministerium zu ersuchen , daß die Kosten bei der Durch¬
führung vom freiwilligen Tuberkulosetilgungs-
verfahren,  insbesondere bei korporativem Beitritt von
Gemeinden , wesentlich herabgesetzt  werden.

Ausstellung ..Bouausnahinen der Technischen Hochschule
Danzig ". Im Staatlichen Ausstellungsgebäude , Kanzlei¬
straße 28, werden vom 21. Januar bis 5. Februar Zeich¬
nungen und Bauaufnahmen der Architekturabteilung der
Technischen Hochschule Danzig gezeigt . Dieser Ausstellung
sind Aufnahmen von Studierenden der Stuttgarter Schule
angesclstossen. Die Städtisch ? Frauenarbeitsschule stellt im
gleichen Gebäude die neuesten Arbeiten ibrer Schülerinnen
aus . Beide Ausstellungen sind unentgeltlick zugänglich von
10—12.30 und 14—16 Uhr , Sonntags von 10.30—12.30 Uhr.

Aus dem Lunde
Fellbach , 20. Jan . Geordnete Finanzen.  Nach

dem Jahresbericht von Bürgermeister Dr . Graser  trat
die Gemeinde Fellbach mir ausgeglichenem Haushalt in das
Jahr 1933 ein . Zahlungsrückstände sind nicht vorhanden.
Jede Art von Wohnungsnot ist in Fellbach beseitigt . Die
Fürsorgelasten sind im letzten Jahr um 60 MO RM . auf
167 290 RM . angewachsen . Der Eemeinderat beschloß, an
die Stadt Stuttgart betr . Anschluß an die Gas¬
versorgung  von Stuttgart heranzutreten.

Waiblingen , 20. Jan . Wasserversorgung.  Da die
Wasserversorgung der hiesigen Stadt , namentlich im Som¬
mer ungenügend ist, soll durch Einleitung einer weiteren
Quelle eine Verbesserung erreicht werden . Man rechnet mit
einem Aufwand von 150 000 NM . durchzukommen . Dieses
Projekt wurde zum Reichsarbeitsprogramm angemeldet.
Als weiteres Projekt wurde der zweite Teil der Um¬
gehungsstraße , durch den der verkehrshindernde fchienen-
gteiche Remsbahnübergang in Wegfall käme, angemeldet.

Ludwigsburg , 20. Jan . Gesunde finanzielle
Lage der Stadt Ludwigsburg.  In der Gemeinde¬
ratssitzung erstattete Oberbürgermeister Frank den Jahres¬
bericht . Nach seinen Ausführungen ist die finanzielle Lage
Ludwigsburgs in ihrem Kern immer noch gesund , trotz
aller Schwierigkeiten , trotz ständigen Rückgangs in den
Steuereingängen und einer stetigen Steigerung der Für-
sorgelastcn.

Waldenburg OA . Oehrmgen , 20. Jan . Der letzte
Nachtwächter.  Eine stadtbekannte Persönlichkeit ist mit
dem nunmehr aus dem Leben geschiedenen Landwirt
Rothenberger  aus unserer Mitte gerissen worden . Es
ist dies Waldenburgs letzter Nachtwächter gewesen.

O . Tübingen , 20. Jan . Von der Universität.
Zum Rektor der Universität Tübingen ist für das Studien¬
jahr 1933/34 der ordentliche Professor für Pathologie , Dr.
Albrecht Dietrich  gewählt worden . Der designierte Rektor
habilitierte sich 1901 an der Landesuniversität , kam später
als Prosektor an das Krankenhaus Charlottenburg und
dann als Professor an die Akademie für praktische Medizin
in Köln . Nach Errichtung der dortigen Universität erhielt
er die Professur für allgemeine Pathologie und pathologische
Anatomie . 1928 wurde er nach Tübingen berufen . Prof.
Dietrich ist bekannt durch seine Arbeiten insbesondere ach
dem Gebiet der Krebsforschung.

Schon vor etwa Jahresfrist wurde der Orientalist an
der Universität Tübingen , Professor Dr . Enno Litt-
mann,  zum auswärtigen Mitglied der Akademie der Wis¬
senschaften in Rom ernannt . Der König hat die Ernen¬
nung jetzt bestätigt und dem neu ernannten Mitglied eine
Bronzeplakette überreichen lasien.

Marbach a . R ., 20. Jan . B i l l i ge s S chw e i n. Gestern
wurde in . Wolfsölden bei einer Zwangsversteigerung ein
etwa 1 Zentner schweres Schwein cmgeboten . Wahrscheinlich
mehr zum Spaß als aus Ernst machte ein Wirt von Wolfs¬
ölden ein Angebot von 7 Mark , und tatsächlich mußte er zu
diesem Preis das Schwein behalten , da sich kein weiterer
Liebhaber sonst meldete.

Aalen , 20. Jan . Ge me in de rat.  Der Gemeindcrat
beschloß als Filialsteuer einen 20prozentigen Zuschlag zn:n
Gewerbekataster ; er erwartet davon etwa 2000 Mk . Eingang.

Tübingen , 20. Jan . Akademische Trauerfeier.
Heute früh begleitete die Studentenschaft mit großer Feier¬
lichkeit den rasch an den Folgen einer Bauchfellentzündung
verstorbenen cand . mech. WÄfriD Martens  von Schorn¬
dorf , Sohn des Missionars , bis vor die Tore der Stadt.
Beim Gutlenthaus wurde der Sarg auf einen Kraftwagen
übernommen.

Göppingen , 20. Jan . Lebensrettung.  Das Württ.
Innenministerium hat dem Volontär Wilhelm Rommel¬
spacher  in Hattenhofen , der unter Einsetzung seines
Lebens und unter Zuziehung schwerer Verletzungen einen
Mitarbeiter , dessen Kleider in Brand geraten waren , durch
rasches , entschlossenes und unerschrockenes Zugreisen vom
Tode des Verbrennens gerettet hat , seine Anerkennung
für diese mutige Tat ausgesprochen.

Tödlich verunglückt.  Am Donnerstag nachmittag
ist der 40 Jahre alte Malermeister Otto Notdurft  von
Wangen bei Göppingen mit seinem Fuhrwerk beim Holz¬
holen ' im Wald zwischen Unterberken und Wangen tödlich
verunglückt.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 21 . Januar 1933.

Man soll die Aemter mit Leut versorgen und nichtdie Leut mit Aemtern.
Spruchweisheit des Mittelalters.

Ldersekrelür Baumgartner  beim Landgericht
Ebnungen an me r̂ -naisonwaligha, : Heüüronn.
, Dü Notanatspraktikanten Wurth in Marbach
zum Obersekretar oe , dem Amtsgericht Marbach und Katz §
Blaubeuren  zum Obersekretär bei den , A»>̂ aericht Ober»oorf . " ^

Schnee
Etwas ausgiebiger wie gestern , aber immer noch nicht so richtig

winterlich , hat sich über Nacht wieder eine Schneedecke ausgebrei¬
tet . Der schüchterne Anfang ist nun gemacht , hoffentlich kommts
bald besser : an der Zeit wäre es , denn heute in zwei Monaten
haben wir bereits wieder Frühlingsanfang.

Eisbahnkonzert
Die Schlittschuhläufer können morgen Nachmittag von 2—3

Uhr mit Musikbegleitung , ausgeführt von der Stadlkapelle
dem schönen Wintersport huldigen.

Tonfilm -Theater
Heute und morgen läuft noch der reizende, schlagerreiche

Lustspiel „O alte Burschen Herrlichkeit"  das eines
Besuches wert ist. (Siehe heutige Anzeige) .

Dom Gewerbe -Verein
Der morgen stattfindende Familienabend  im Trau¬

bensaal  beginnt mit Rücksicht auf die auswärtigen Besucher
bereits nachmittags 5 Uhr (siehe auch heutige Anzeige ) .

Erdstrahle»
Im 1. Hest des Jahrgangs 1933 der naturwissenschaftlichen

Monatsschrift „ Aus der Heimat " beschäftigt sich Prof . Dr . Wag¬
ner -Stuttgart — früher am hiesigen Lehrerseminar — in einer
langen , ablehnenden Abhandlung mit „Erdstrahlen und Ent-
strahler — Hexen und Hausgötzen ? " Uns interessiert besonders
ein Satz des Verfassers , wenn er schreibt , nachdem er die kost¬
spieligen und nutzlosen Bohrungen verschiedener Gemeinden
nach Wasser aufgezählt hat : „Die Nagolder haben kluger¬
weise auf geologischen Rat auf die Erbohrung der von M . v.
Kreusch in geringer Tiefe „gefundenen " Therme verzichtet : es
wäre ihnen sonst gegangen wie Dr . Heißler in Königsfeld , der
15 000 Mark an die Erbohrung der mit dem „Polarisator ? „fest-
gestellten " Mineralwasserquelle , eine der „stärksten " Deutsch¬
lands , nutzlos verschwendet hat.

Der Polizei - und Schutzhuude-Berei«
hält morgen im Gasthaus zum Engel  seine Generalversamm¬
lung ab . (Siehe Anzeige .)

Dortrag des Evang . Dolksbnndes
Es ist eine der Ausgaben des Ev . Volksbundes , zur Klä¬

rung religiöser und kirchlicher Fragen beizutragen . Eine Frage,
die in unserer verworrenen Zeit viele bewegt : „Volkskirche
oder Sekte ? " , hat sich Pfarrer Weber -Stuttgart (bis vor
2 Jahren Stadtpfarrer in Haiterbach ) zum Thema des Vortrags
gewählt , den er am Sonntag abend im Vereinshaus halten
wird . Der Redner , ein Fachmann auf dem Gebiet der Sekten¬
probleme , hat die Gabe klarer , fesselnder Darstellung . Der Be¬
such des Vortrags ist darum sehr zu empfehlen.

Der Kaninchen - « nd Geflügelzüchter -Verein
konnte bei der kürzlich in Wildberg stattgefundenen Kaninchen-
Eauausstellung einen ersten Ehrenpreis , einen ersten , sechs zweite
und neun dritte Preise nach Hause nehmen.

Die Kameradschaften
Ein neuer Weg des Notwerks der deutschen Jngend.

In ihrem Aufruf vom 24. Dezember 1032 haben der Herr
Reichspräsident und die Reichsregierung bei der Schaffung des
Notwerkes der deutschen Jugend vor allem daran gedacht , die
Kreise der arbeitslosen deutschen Jugend zu sich selbst verwal¬
tenden Kameradschaften zusammenzuschließen . Diese Kamerad¬
schaften werden sich in ihrer Hauptsache an bereits bestehende
Organisationen , Vereine und Verbände anzugliedern haben.
Es kommen dafür in Frage alle Vereinigungen , die nicht aus¬
gesprochen staatsfeindliche Ziele verfolgen , mit anderen Wor¬
ten : nicht nur Verbände und Vereinigungen , die ausgesprochene
Jugeudvereine sind , wie z. B . der Verein christlicher junger
Männer , die katholischen Jungmänner - und Eesellenvereine,
sondern auch Verbände , die überwiegend erwachsene Mitglieder
umfassen . Auch die Berufsverbände sind nicht ausgeschlossen.
Die Kameradschaften werden die gemeinschaftliche Verpflegung
selbst in die Hände nehmen . Sie erhalten dazu vom Reich pro
Tag und Mann 15—25 Pfg . Am zweckmäßigsten wird eine
Kameradschaft ungefähr 25 Kameraden umfassen . Soweit in
einzelnen Gemeinden selbst keine genügende Anzahl von jun¬
gen Leuten sich zu einer Kameradschaft zusammenschließen kön¬
nen , ist es durchaus möglich , daß man mehrere benachbarte
Gemeinden zu einer Kameradschaft zusammenfaßt . Die Kamera¬
den bleiben mindesten vier Stunden am Tage beisammen , wo
sie gemeinschaftlich Sport treiben und eine berufliche oder all¬
gemein bildende Fortbildung genießen können . Es wäre eine
schöne Aufgabe aller in Betracht kommenden Vereine und Ver¬
bände . aus diesem Boden für ihre arbeitslosen Mitglieder eine
Möglichkeit zu schaffen , um sie aus der Eintönigkeit ihres Schick¬
sals herauszuheben und ihnen geistige Werte zu bieten . An¬
regungen und Ratschläge erteilt bereitwilligst der Vorsitzende
des Arbeitsamts . A . A.

Dienstbokenwechsel auf Lichtmeß und di? Invatidenv ?r-
sicherung . Nach altem Brauch ist Lichtmeß (2. Februar ) der
Tag des Stellenwechsels auf dem Land . Nicht wenige müs-
len ihren Arbeitsplatz verlassen , um im elterlichen Beirieft
wieder zu arbeiten . Die Dienstboten waren auf ihrem bis -?
herigen Dienstplatz gegen Krankheit und Invalidität ver¬
sichert. Zu Hause werden meist die Versicherungsbeiträge

Panzerschiff „Deutschland"
hat »seine erste Fahrt

angetreten.
Der deutsche Panzerkreuzer
„H," , die Deutschland , hat
als erstes der drei vorge¬
sehenen neuen Panzer¬
schiffe in der Kieler Bucht
seine erste Fahrt durch-

gesührt.
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nicht mehr weiter bezahlt , weshalb die Versicherungen er¬
löschen. Bei den großen Kosten , die aber eine Krankheit ver¬
ursachen kann , erscheint eine freiwillige Weiterversicherung
dringend ratsam . Besonderes Augenmerk ist der Invaliden¬
versicherung zu schenken, um später nicht vor der unan¬
genehmen Tatsache zu stehen , daß alle bisher geklebten
Karten umsonst sind, weil die gesetzliche Anwartschaft ver¬
loren gegangen ist.

Die Wohlsahrtserwerbslosen Ende Dezember 19) 2. Die
Zahl der von den Fürsorgeverbänden lausend in offener
Fürsorge unterstützten und von den Arbeitsämtern an¬
erkannten Wohlfahrtserwerbslosen betrug Ende Dezember
1932 in Württemberg 31 568 oder 12,2 auf 1000 Einwohner.
Auf Stuttgart entfielen davon 12 211 oder 33,6 auf 1000
Einwohner . Gegenüber Ende November 1932 ist die Zahl
der Wohlfahrtserwerbslosen in ganz Württmberg um 810
gleich 2,6 v. H. und in Stuttgart um 357 gleich 3,0 v. H.
gestiegen.

Altcnsteig , 20. Jan . Besichtigung.  Angeregt durch den
Schloßbrand in Stuttgart , wurde in letzter Zeit landauf , landab,
Len alten historischen Bauten erhöhte Aufmerksamkeit geschenkt.
So fand auch hier eine Besichtigung des alten Schlosses und
des Finanzamtes unter Leitung von Bezirks -Feuerlöschinspektor
Köbele  und Führung von Reg .-Rat Hub er ich und Ve-
zirtsbaumeister Theurer  vom Bezirksbauamt Calw unter
Anwesenheit der Führer der Freiw . Feuerwehr Altensteig statt.

Herrenberg , 20. Jan . A m t s v e r s a m m I u n g. Am Frei¬
tag , den 27. Januar 1033, nachmittags 3 Uhr findet im Rat¬
haus in Herrenberg eine außerordentliche Amtsversamm¬
lung  statt , zu der nach der diesjährigen Reihenfolge stimm¬
berechtigte Vertreter zu entsenden haben : Herrenberg 8, Affstätt
1, Altingen 1, Bondorf 2, Entringen 2, Eärtringenl , Gültstein
1 Hildrizhausen 1, Kayh 1, Kuppingen 1, Mötzingen 1, Nufrin¬
gen 1, Oberjesingen 1, Oberjettingen 1, Oberndorf 1, Oeschel-
bronn 1, Poltringen 1, Neusten 1, Tailfingen 1, Unterjesingen
1, Unterjettingen 1. Die Heuer nicht stimmberechtigten Amtsver-
iammlungsmitglieder aus den Gemeinden Breitenholz , Haslach,
Mönchberg , Nebringen , Pfäffingen und Rohrau sind befugt,
mit beratender Stimme teilzunehmen . Auch die ordentlichen Mit¬
glieder des Bezirksrats , welche nicht aus der Mitte der Amts¬
versammlung gewählt wurden , sind zur Teilnahme an der
Amtsversammlung mit beratender Stimme befugt.

Calw , 20. Jan . P o s a u n e n b l a s e n . Im Monbachtal
geht zurzeit der 5. Süddeutsche Posaunen -Lehrgang der Kuhlo-
Schule vor sich. 00 Bläser aus den evangelischen Jungmänner¬
vereinen sind dazu zusammengekommen . Wie sonst soll auch in
diesem Jahre , der Samstagnachmittag zu einer Posaunenfahrt
durchs Nagoldtal benutzt werden , die Posaunen werden in Lie¬
benzell vor dem Missionshaus , in Hirsau vor dem Kurhotel
und zuletzt in Calw ans dem Marktplatz blasen.

Dornstctten OA . Freudenstadt , 20. Jan . Vermißt.  Am
0. Januar entfernte sich ein hiesiger fleißiger , ruhiger , auch in
ganz geordneten Verhältnissen lebender , bald 70jähriger Bür¬
ger von zu Hause mit der Bahn . Der Vermißte ist bis heute
nicht zurückgekommen . Da er sich nur ungenügend mit Geld¬
mitteln versehen hat , sind mancherlei vergebliche Bemühungen
zur Ausfindigmachung seines Aufenthalts gemacht worden.

Freudenstadt , 20. Jan . F r e m d e n b i l a n z für 1 032.
Jahre 1032 wurden hier 30110 Fremde mit 259 232 Uebernach-
tungen gezählt . Das ist in Anbetracht der im letzten Jahre ste¬
tig fortschreitenden Verschlechterung der wirtschaftlichen Lage
ein relativ sehr günstiges Ergebnis , besonders was die Zahl
Ler llebernachtungen angeht . Rund 31 Prozent der deutschen
Gäste Freudenstadts stammen aus Württemberg , rund 20 Pro¬
zent der deutschen Besucher Freudenstadts sind Stuttgarter . Aus¬
länder kamen insgesamt 1205.

Alpirsbach , 20. Jan . Apotheker Sauter 's Mitten
aus der Arbeit herausgerissen wurde durch einen Herzschlag der
Besitzer der hiesigen Klosterapotheke , Apotheker Th . Sauter,
im Älter von erst 52 Jahren . Der so plötzlich Verstorbene nahm
unrcr den württ . Apothekern eine führende Stelle ein.

Aus aller Welt
Der größte Eisenbahnräubcr . Das Schöffengericht in

Dortmund verurteilte den polnischen Schlosser Andreas
Henka  wegen 1? Lssenbahndiebstählen zu 4 Jahren Zucht¬
haus , 5 Jahren Ehrverlust und Stellung unter Polizeiauf¬
sicht. Nach dem Krieg machte Henka die Bahnhöfe von
ganz Deutschland unsicher. Er ist früher schon 14mal be¬
straft worden mit insgesamt 12 Jahren Zuchthaus . Seine
letzte Strafe in Köln mit 4 Jahren Zuchthaus wegen 67
Eisenbahndiebstühlen hat er im vorigen Jahr abgesessen.
Er begann sein verbrecherisches Treiben aber sofort wieder.
Im ganzen hat Henka mindestens 200 schwere Diebstähle
begangen , soweit sie den Gerichten bekannt geworden sind.
Er bestahl Reisende , öffnete plombierte Güterwagen , be¬
raubte Gepäckwagen und erbrach die Arsfcnthaltsräume
des Eisenbahnpersonals.

Wiederinstandsetzung der „Akianiique ". Nach den Gut¬
achten der Sachverständigen kann die „Ailantiqu "" wieder
instandgesetzt werden . Die Kosten würden etwa 208 Mil¬
lionen Franken (34,2 Millionen Mark ) betragen.

Die Grippe in England . In der vorigen Woche sind in
England 1041 Personen an Grippe gestorben gegen 681 in
der Vorwoche . Auf London entfallen 371 bzw. 169 Todesfälle.

Der Schah bestraft einen Redakteur . Der Hauptichrift-
leiter eines Blatts in Teheran soll auf Befehl des Schahs
von Persien den Platz vor dem Teheraner Polizeipräsidium
fegen zur Strafe dafür , daß er den Schah in einem Tele¬
gramm dazu bealückwünscht hat , daß der Schah den Hos-
rninister seines Amtes enthoben habe.

Aus dem Parkeileben . Der SA .-Führer in Miiiel-
franken , Aba . Stegman  n , der niit der Parteileitung
in Streit geraten war , sich dann aber unterworfen hatte,
ist laut TU . nunmehr aus der NSDAP , ausgetreten und
hat sich dem aus ehemaligen SA .-Leuten gebildeten Frei¬
korps Franken angeschlossen.

Termiten in Europa . Bor etwa einem Jahrzehnt wur¬
den .durch ein Seeschiff aus Afrika in Bordeaux Termiten
emgefchleppt , eine Amcifenart , die wegen ihrer unglaub¬
lichen Zerstörungsarbeit gefürchtet ist. Nun wird aus Bor¬
deaux gemeldet , ' daß in dem benachbarten Ort La Motte
de Mont einige Häuser ran den Bewohnern hätten ge¬
räumt werden müssen, da das Gebälk usw. von den Ter¬
miten vollständig zernagt worden sei.

Wieder ein französischer Dampfer in Brand . Auf dem
1500 Tonnen großen , 1918 gebauten Dampfer „General¬
gouverneur Paul Doumer " brach aus der Fahrt von Sai¬
gon nach Singapur Feuer aus . Ein Teil der Ladung wurde
zerstört.

Feuer in einem amerikanischen Marinestughafcn . In
dem Flughafen Lukesield bei Honolulu wurden große Flug-
Hallen, das ganze Fallschirmlager und eine Anzahl Äomben-
slugzeuge durch eine Feuersbrunst vernichtet.
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Letzte Nachrichten
Uebersall auf einen Transport der Neichspost

Köln , 21. Jan . Am Freitag abend wurde auf dem Mauspfav
zwischen Rath und Brück aus ein Krastgesährt der Reichspost
von drei Räubern , die den Führer durch Schwenken einer roten
Laterne zum Halten veranlahten , ein Uebersall verübt . Die Räuber
erbeuteten einen Geldbetrag von 100 Mark in bar , 100 Mark in
Briefmarken und zwei Briefbeutel . Zwei Räuber trugen Uni¬
form der städt . Polizei.

SA .-Fiihrer in Düsseldorf erschossen.
Düsseldorf , 21 . Jan . Als am Freitag abend eine Abteilung

der nationalsozialistischen SA . aus einer Versammlung sich aus
dem Heimmarsch besand , wurde sie aus einem kommunistischen
Verkehrslokal beschossen. Dabei fielen ungefähr IS —20 Schüsse
Der Führer der Abteilung , Wilhelm Wetckamp , wurde tödlich
getroffen.

Französischer Industrieller als Lieferant von Bombcn-
material in Spanien verhaftet.

Barcelona , 20. Jan . Die Entdeckung einer Bombenfabrik in
Jgualada führte heute zur Verhaftung des in der französischen
Kolonie von Barcelona eine Rolle spielenden französischen In¬
dustriellen Eugene Julienne . Er ist Metallhändler und hat die
für die Herstellung der Bomben notwendigen Materialien gelie¬
fert . behauptet jedoch , über deren Bestimmung nichts gewußt zu
haben.

Hope fährt nach London zurück.
Lausanne , 20. Jan . Der englische Fliegerhauptmann Hope

-ehrte heute nach Lausanne zurück. Er erklärte , er wolle die Nach¬
forschungen nach Hinkler im Hinblick aus die sehr ungünstige
Witterung nicht fortsetzen und nach London zurückreisen.

Eine Wendung in der englisch-amerikanischen
Schuldcnfrage.

Neuyork , 20 . Jan . Hoovcr und Rooscvelt sind heute über-
eingekommen , mit Großbritannien unmittelbar über die Schul¬
dcnfrage in Verhandlungen einzutreten.

Der englische Handelsdampfer „City of Exeter " gesunken.
Neuyork , 20. Jan . Einem amerikanischen Frachtschiff , das

zur Rettung der Mannschaft des havarierten englischen Han-
delsdampsers „City of Exeter " herbeigeeilt war , gelang es , 22
Mann der Besatzung zu retten . Bier Mann sind ums Leben
gekommen . Das von der Besatzung verlassene Schiff ist gesunken.

Sonntag , 22. Januar:
V.33 : Bremer Hafenkonzert . 8.13 : Wetterbericht , Nachrichtei ' Gymnastik.

8 .45—g.23 : Orgelkonzert . 1U.ÜÜ: „ Genie Stucke groher Mein . : ' . 10 .83:
Eoangelischc Morgenfeier . 11.30 : Bach -Kantate . 12.00 : Tänze . I3 .ÜS:
Kleines Kapitel der Zeit . 13 .30 : Echallplatten . 14.30 : Liedcrstunüe . 13 .00:
Jugendstunde . 13.30 : „ Deutsche Eishockey . Meistcrschast 1033" aus München.
10 .30 : Konzert . 17.13 : Lhorgcsang . 17.43 : Sonaten für Violoncello unü
Klavier . 18.40 : Sportbericht . 18.00 : Echallplatten . 20 .00 : Buntes Konzert.
21.20 : Verdi -Puccini . 22 .00 : Zeitangabe , Nachrichten , Wetterbericht , Sport-
bericht . 22 .30 : Wiener Künstler für die Winierhilsc.

Montag , 23. Januar:
O.lö : Zeitangabe , Wetterbericht . Gymnastik . 7.13: Zeitangabe , Nach,

richten , Wetterbericht . 7 .20—8.00 : Schallplatte » . lO.OO: Nachrichten . 10.10:
Kino -Orgelkonzert . 10 .33—11.10 : Liedcrstunde . 11.33 : Wetterbericht . 12 .00:
Echallplatten . 13.13 : Zeitangabe , Nachrichten , Wetterbericht . 13.30 : Konzert.
14.30 : Spanischer Sprachunterricht . 13.00- 13.30 : Englischer Sprachunterricht
für Anfänger . 17.00 : Konzert . 18.13 : Zeitangabe , Wetterbericht , Landwirt-
schaftsnachrichtens 18.25 : Aus dem Wirtschaftsleben uns . Heimat : XV . Bahn,
und Schiffahrt . 18.30 : Englischer Sprachunterricht . 10.15 : Zeitangabe , Nach,
richten . 10.20 : Kompositionsstunde Heinrich Lassimir . 20.00 : Aus dem Fcst-
saal der Licdcrhalle Stuttgart : Winterfest 1033 des Singchors der Württ.
Landestheater . 23 .13 : Nachrichten . 23 .23^-23 .43 : Schachfunk.

Großes Haus . 22. Jan . Haupimiete E 16: Die Feen (7—10).
— 24. StBB . 24 : Der Troubadour (8—10.48). --- 28. Zum ersten¬
mal : Das Liebesverbot (8— g. 11). — 2b. A 17: Die Fleder¬
maus (8—11). — 27. D 17: Nienzi (7.30- 11). — 28 Auswür-
tigen -Miete 2. Abt . 8. Vorst .: Das Lied der Liebe (7.30—10.15).
— 29. Der fliegende Holländer (7.30—10.15).

kleines Haus . 22. Jan . Dornröschen (4—6). — 22. Heimkehr
des Olympiasiegers (7.30—10). — 23. Hauptmiete B 18: Die end¬
lose Straße (8—10.15). — 24. C 18: Zweierlei Maß (8—10.30).
— 25. StVB . 25 : Die endlose Straße (8—10.15). — 26. Heim¬
kehr des Olympiasiegers (8— 10.30). — 27. BVB .: Mensch , aus
Erde gemacht (8—10). — 28. E 17: Zweierlei Maß <7.30—9.45).
— 29. Dornröschen (4—6). — 29. Zum 25. Male : Seitensprünge
(7.30—10). — 30. A 18: Heimkehr des Olympiasiegers (8—10.30).

22 . Jan . Gedenkfeier zum 50. Todestag Richard Wagners
(11.15—12.48).

Liederhaüe . 29. Jan . 7. Symphomekonzrrt (Oeffentliche Haupt¬
probe ) 11—1 llhr . — 30. Jan . 7. Sym -"'-!-" ' ' ^ >" ""t (8—10).

SZckt unÄ Kksums
Ischias . Grieß und Steinleiden werden wirksam be¬
kämpft durch den tausendfach bewahrten und weltbe¬
kannten Herbaria -Kräuter -Tcc Nr . 41 . welcher die Harn¬
säure und andere Stoffwechselglfte auflöst und ausscheidet,
entgiftend und allgemein reinigend wirkt Viele Dank-
Ichrciben ( von fast jedem Besteller ) Palet RM 2 .80,
Kur mit 6 Paketen RM . 11 .—. mit 10 Paketen RM.
22 .—, ab drei Paketen franko Nachnahme durch das Hcr-

^ . . . baria -Kräuter . Paradies , G . m . b. H „ Philippsburg G .R.
(Baden ) . Gleich wirksam find auch unsere Kräutersüfte , Pulver , Tablet¬

ten , Kapseln , DragSeS . Aufklärungsbroschüre über die Bekämpfung fast allerKrankheiten kostenlos.

Usus
unter Kreis (möglichst xegen Xasse ) solort abruxeben . Anträgen
erbeten unt . O . H . SSK an «len Lsltung » -
rlng , Stuttgart , XVilbelmsbau

Bcilagen -Hinweis.
Erhaltung der Wäsche bedeutct nicht nur persönlichen Vorteil u.

Ersparnisse am Wirtschaftsgeld , sondern ist bei den gegenwärti¬
gen Verhältnissen geradezu eine vaterländische Pflicht , weil
der weitaus größte Teil der in Betracht kommenden Rohstoffe
aus dem Auslände bezogen werden muß . Es ist bekannt , daß
die Wäsche weniger durch den täglichen Gebrauch ruiniert wird,
als durch das Waschen , und es lohnt sich deshalb , dem Wasch-
oorgang einmal größere Aufmerksamkeit zuzuwenden . In der
heutigen Beilage „Haushalt und Wäsche " wird in interessanter
Weise ausgeführt , daß das organische Einweichmittel „Burnus"
infolge seines Gehaltes an Enzymen den Schmutz beim ruhigen
Liegen im Einweichwasser auslöst , ihn gleichsam verdaut , nie¬
mals aber die Stoff -Faser angreifen kann , und daß bei Ver¬
wendung von Burnus jede harte und scharfe Behandlung der
Wäsche in Fortfall kommt.

Sportvorfcha«
Handball.

Am Sonntag, , 29 . Januar findet auf dem Platz des Turn-
Vereins Nagold  mittags um 2 Uhr das Eaumeisterschafts-
spiel Hirsau 1. — Alten steig  1 . statt.

Fußball
Nach längerer Pause werden am morgigen Sonntag die

Verbandsspiele in unserer Gruppe fortgesetzt . Nagold hat zum
Rückspiel in Calw  anzutreten . Da die beiden Vereine nach
entsprechender Wertung des Altensteiger Spieles punktgleich
sind , werden beide Mannschaften alles aufbieten , um die Punkte
zu erhalten . Calw verfügt über eine ausdauernde schnelle Elf
und hat als besonderes Plus im morgigen Kampf die heimische
Platzanlage . Nagold verfügt jedoch zurzeit auch über gute Kräfte
und ist deshalb ein spannender Kampf zu erwarten . Spielbeginn
14.30 Uhr , Vorspiel der 2. Mannschaft 13 Uhr.

Amerikanische Turner rüsten zur Turnfestfahrt.
Das schwäbische Element herrscht bei den amerikanischen

Turnern vor . Daher ist die Begeisterung bei ihnen für das
15. Deutsche Turnfest 1933 in Stuttgart besonders groß . In Köln
waren über 3000 Amerikaner beim Turnfest . Man hofft , daß in
Stuttgart die Zahl nicht kleiner sein wird . — Geplant ist eine
Sonderfahrt mit dem Dampfer „General von Steuben " vom
Norddeutschen Lloyd , der einen Turnplatz zum lleben und zum
Spiel erhalten wird und den Schwimmern im Schwimmbassin
Gelegenheit zum Trainieren gibt . — Die Abfahrt erfolgt am
8. Juli 1933 in Neuyork , die Ankunft am 18. Juli in Bremen.
Die Zeit vor dem Fest wird zu Stadtbesichtigungen und zu
Wanderungen im Schwarzwald ausgenutzt . Anschließend an das
Fest sind Reisen durch Deutschland vorgesehen , die am 16. August
beendet sein werden . Es liegen bereits fertige Rundreisepläne
vor , in denen die schönsten deutschen Städte Berücksichtigung
gesunden haben.

25 Boote für Stuttgart.
^ Die Turnerwasserfahrer von Stettin haben in ihrer letzten
Tagung beschlossen, zum 15. Deutschen Turnfest nach Stuttgart
mit 25 Booten zu fahren.

Schwäbische Skimeisterschafken verschoben. Die für den kom-
menden Sonntag geplante Schwäbische Skimersterschast in Metz-

2 wegen der ungünstigen Schneeverhältnisse auf den
Januar verschoben worden . Der kommende Sonntag wird

sur die Läufe der Gaue im SSB . freigegeben.

ot« rpv »sm « 6vut »Lk»

lt «msr kleinen l 'ud« ru SO können 8t « mske » t, IVO x Ike,
utrsn . v,sit SlOX - Ul . rNä . koekkonrsntflsi ' t !« t un6 ni » WieL

Handel und Verkehr
ZaMnderung für landw . Erzeugnisse

Durch Verordnung vom 19. Januar werden für Kartoffeln,
Weißkohl , Grubenholz , Käsestoff (Kasein ) und denaturierten Käse¬
ftaff ab 1. Februar 1933 durchgeführt.

Die Neuregelung der Kartoffelzölle  ging von der Er¬
wägung aus , daß Deutschland absoluter Selbstversorger auf dein
Kartoffelmarkt ist und weit über seinen Speisebedarf auch für
Futter - und industrielle Zwecke herstellt . Darum ist jede Ein¬
fuhr an Kartoffeln überflüssig.  Der Doll ist für die Zeit
vom 1. 9. bis 12. 2. von 2 auf 4 Mark , für die Zeit vom 1. April
dis 31. 8. von 4 auf 6 Mark erhöht worden und bleibr für die
restliche Zeit unverändert 20 Mark.

Die Erhöhung des Weißkohlzolls  auf 6 Mark ist not¬
wendig geworden , vor allem wegen des rapiden Preissturzes.

Auch die Zölle für Grubenholz  mußten auf 80 Rpfg-
je Dztr . erhöht werden . Maßgebend dabei war vor allem die
Befürchtung , daß von Rußland her eins billige Einfuhr von
Grubenholz drohte.

Eine weitere Zollneuregelnng erfolgte bei der Kasein - Ein¬
fuhr.  die für die Magermilch - und Käseherstellung von großer
Bedeutung ist. Die Kaseinpreise auf dem Weltmarkt sind derart
gefallen , daß die deutsche Käseindustrie fast ganz zur Verwen¬
dung von ausländischen Kasein  übergeganqen ist. Der
Kaseinzoll ist infolgedessen auf 60 RM . für den Doppelzentner
festgesetzt worden . Für Leimherstelluna kann Kasein im dena¬
turierten Zustand zum unveränderten Zollsatz von 2 RM . ein-
geführt werden.

Weiterhin wird bestimmt , daß vom 1. Februar bis 31. Juli
1933 auch wieder anerkanntes Saatgut ausgeführt
werden kann . Wer in der Zeit vom 1. Februar bis 31. Mai
1933 Saatgut ausführt,  erhält das Recht , eine ent¬
sprechende Menge anderen Getreides zollfrei
einzuführen.  Diese Regelung erstreckt sich aus Roggen,
Weizen , Spelz , Gerste und Hafer.

Beinufchungszwang für Tabak
Die guten Preise für den 1932er Inland -Tabak haben in den

Pflanzerkreisen vielfach den Wunsch laut werden lassen, daß
die durch Vorschrift beschränkte Anbaufläche für Tabak für das
Jahr 1933 erweitert werden möge . Der Landesinspektor für
Tabakbau in Bayern , Oekonomierat Hoffmann,  warnt aber
vor einer etwaigen Freigabe des Tabakbaus durch das Reichs-
finanzministerium . Der für die letzte Ernte erzielte Preis würde
alsbald sinken und der Tabakbau wieder unrentabel werden , wenn
die rund 56 000 deutschen Tabatpflanzer bei freiem Tabakbau
statt jetzt 10 000 Hektar künftig 20 000 Hektar bestellen würden.
Einer Erweiterung des Tabakbaus könnte nur dann zugestimmt
werden , wenn gleichzeitig ein Mitverarbeitungszwang für Jnland-
Labat durch Verordnung oder Gesetz in Kraft treten würde.

Berliner Pfundknrs , 20. Jan . 14,09 G , 14,13 B.
, Berliner Dollarkurs , 20. Jan . 4,209 G ., 4,217 B.

100 sranz . Franken 16,42 G ., 16,46 B.
100 Schweiz . Franken 81,03 G., 81,19 B.
100 österr . Schilling 51,95 Z ., 52,05 B.

Privatdiskont 3,875 v. H. kurz und lang.
Dt . Abl .-Anl . 68.60, ohne Ausl . 9.
Württ . Silberpreis , 20. Jan . Grundpreis 38.80 RM . d. Kg.
Reue Kupferpreisermäßigung . Das amerikanische Rnmp ' lar-

kell hat mit Wirkung ab 20. 1. den Elektrolytkupferpreis für ein
Sonderkontingent von 5,00 aus 4.95 Dollarcents per lb . cif
Europa herabgesetzt.

Lohnbewegung beim Textilarbeiterverband . In der General¬
versammlung des Deutschen Textilarbeiteroerbands in Göppingen
wurde einstimmig folgender Beschluß angenommen : Die Organi¬
sationsleitung wird beauftragt , unverzüglich Schritte zwecks Ab¬
schluß eines Tarifvertrags , der eine Besserung der jetzigen wirt¬
schaftlichen Lage der Textilarbeiter bringt , einzuleiten . Zu for¬
dern sind Lohnsätze , wie sie im Januar 1932 bestanden haben.
Die Forderungen sind sofort allen in Betracht kommenden Be-
trieben zu unterbreiten.

Autobusstreik in London . 3000 Angestellte der Londoner Auio-
busgesellschast sind in einen wilden Streik getreten . Grund , sind
Rationalisierungsmaßnahmen , die erst vor kurzem schon zu einem
Streik des Personals geführt hatten . Die Bewohner der Vor¬
orte werden durch den Streik in erster Linie betroffen.

*

Zahlungseinstellungen . Weberei Gebr . Junkers,  Glad-
bach-Rheydt . Verbindlichkeiten 2 )4 Mill . Mk ., freie Vermögens¬
werte 18 000 Mk . Das Werk ist stillgelegt . Färberei Louis
Hermsdorf,  Chemnitz und Wittgensdors.
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Stuttgarter Börse , 20. Jan . Die heutige Börse eröffnen zll

festeren Kursen. Im Verlauf und zum Schluß weiter fest. Am
Rentenmarkt gaben die Goldpfandbriefe der Württ . Hypotheken¬
bank weiter nach, während Württ . Wohnungskreditanstalt und
Württ . Kreditoerein Goldpfandbriefe wenig verändert waren . Alt¬
besitzanleihe 67,ö fplus 2,5) Prozent . Neubesitzanleihe 9 G. Der
Aktienmarkt war bei besseren Umsätzen fest. Gehandelt wurden
variabel : Daimler -Venz -Äktien 20,75 (plus 1,25), Kasse: Brauerei
Wulle 26 (plus 0,5) ; Deutschs Linoleumwerke 40,25 (plus 0,25) :
IG . Farbenindustrie 101,5 (plus 2,5) : Fr . Hesser 130,25 ex Divi¬
dende (0,85) : 6proz. C. D. Magirus Vorz.-Altien 14 : Südd . Baum-
wolleind . Kuchen 52 (—1); Vereinigte Deckensabriken Calw 36:
Deutsche Bank und Disconto -Gesellschaft 73 : Dresdner Bank 61,5,
Württ . Hypothekenbank Aktien 68,5 (—1,4) : Stuttgarter Straßen¬
bahnen 77 (plus 2).

Berliner Getreidepreise , 20. Jan . Weizen märk. 18.40— 18.60,
Roggen 15—15.10, Braugerste 16.50—17.50, Futter - und Jn-
dustriegerste 15.80—16.70, Hafer 11.10—11.40, Weizenmehl 22.75
bis 26, Roggenmehl 19.60—21.60, Weizenkleis 8.75—9, Roggen¬
kleie 8.70—9.

Bremen , 20. Jan . Baumwolle Middl . Unio . Stand , loco 7.31.
Magdeburger Zuckerpreise, 20 . Jan . Jan 31.60—31.65. Ruhig.

Das Wetter
Der Hochdruck im Nordosten hat sich verstärkt und dürste all¬

mählich wieder mehr zur Geltung kommen, so daß für Sonntag
und Montag weniger bedecktes, vorwiegend trockenes und frosti¬
geres Wetter zu erwarten ist.

Schneeberichte
Ruhestein : — 6 Grad, 15 cm Altschnee, 3 cm Neuschnee; Pul¬

ver auf Harsch; bedeckt; zum Ueben gut; für Skitouren Schnee¬
decke zu gering.

Kniebis : — 5 Grad, 5—10 cm Altschnee, 2—3 cm Pulverschnee,
bedeckt; Ostwind: zum Ueben geeignet.

MeWetten (Alb) : — 6 Grad , 7 cm Altschnee, 10 cm Neu¬
schnee, Pulver auf Harsch, stark bewölkt, Nordwind ; Skibahn gut;
für Sprünge ungeeignet.

Münsingen (Hardthotel und Waldrast) : — 5—6 Grad ; 8 bis
9 cm Schnee , davon 6 cm Pulver auf Harsch: Nordostwb -d? bedeckt:
Skibahn gut.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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^ beginnt Montag , den 23 . Januar ^— Mein M MM M MM W - WM M HM M MM WM WM M . bis Montag den 6. Februar —

Einige preiswerte Beispiele:

Damenstrickjacken von̂ 3.- an
Damenkleider » „ - .70 „
Damenmäntel . . 3.- .
Zephirhemden . „- .95 „

Reste
aller Art

besonders
billig

Einen Posten Bettücher zweite Wahl ^
Auf sämtliche Artikel meines U

großen Warenlagers gewähre ich 10/H Rabatt U
Auf Arbeitshosen , blaue Anzüge  107 » Rabatt D

i tEki 'iknn kremnerrT,

LTINLs>»vei »<ur - Verkant
vom 23 . Lsnusr dis 6 . kebrusr 1933

Selbst neTininal VLIuL « Kommen sut ti »rv Meckmmgr

- . rs l . so L . »o L . sv L . - o 4s . so

liswMssr- lüväer- lsrbiLsl.eäer scllvilns llsmo»- sw«»»«Isrd- lsüer- Xilläsr-Rolol 8>>siiSsii llSMSIIMIlSsil KksMitislsI ksckSiisiiSsll 8itwiir-
iSSiM SpsvLev 18 - 2b Zb— 42 Sb - 42 Zb- 42 Zb- 42 gsldküilillori - rb ri - 2b * tzul« llvslllst We üu»WI Zb- 42

rülvsus

virm ». 1,1t
Mer 3b — 4L

IO »I»t HVerlitngs - unck 8vnnt » K8-8cttulie , Ilebecacttutie ttrsKenstieiel , « ackkilrdrlillel urrck«ämtliciie HausBcttuke lg

Es werden öffentlich
meistbietend gegen bar ver¬
steigert : Montay,23 .Jan.
vorm 9 Uhr in Wildberg r
20Lenkspmdeln (neu), Zu¬
sammenkunft bei der Pa¬
piermühle ; ferner um ION.
dortselbst t Nähmaschine
Dürkopp . Zusammenkunft
beim Rathaus.
Ger .-Bollzieher - Stelle

Calw und Nagold . ,^
AeltereS zuverlässigesMWei
zur Führung des Haus¬
halts und Mithilfe in
der Landwirtschaft für
sofort gesucht . 140

Gottl . Reichert
Schreinermeister

Rotfelden.

Vergebung vsu Bauurbeite»
Für den Posthansneuban beim neuen Bahnhof

Eutingen sind auf Grund der Verdigungsordnung
für Bauleistungen (Din I960 und 1961) die Ausbau¬
arbeiten und zwar die Gipser - , Holz - und Steiv-
sutzbodenbeläge , Schreiner - , Schlaffer --, Glaser -,
Maler -, Tapezier -, Linoleumverleg -, Wafser-
anloge - und Pflasterarbeiten zu vergeben.

Die Unierlagen liegen in der Zeit 23 . Januar bis
26. Januar von vormittags 9.00 Uhr bis nachmittags
5.00 Uhr beim Telegraphenbauamt Tübingen (Zim¬
mer 22) zur Einsichtnahme auf.

Angebote sind verschlossen, mit entsprechender Auf¬
schrift versehen, bis spätestens 30 . ds . Mts ., vor¬
mittags 11 Ahr , ebendaselbst einzureichen. Zu dieser
Zeit findet die Eröffnung statt , welcher die Bieter
beiwohnen können. 143

Telegraphenbauamt Tübingen.

Vnrnvvrvii » «v
Am Samstag , den 28 . Januar,

abends 8 Uhr findet im Lokal zum
Adler die jährliche 153

HWIMsWIlllW
statt . Tagesordnung:

Tätigkeitsberichte
Kassenberichte
Beratung des Voranschlags für 1933
Anträge und Verschiedenes.

Anträge find spätestens bis Donnerstag , 26 . Jan.
beim Vorstand einzureichen.

Der Turnrat : 1. Vors. Hespeler.

Inventur/ ^ULVI-I'kLIUf

Lsison -/ ^usvepksus
bei

8 . HV . Laiser , MsAvIü

W .Forstamt Entringen

BnmhlMkns
A Am Donnerstag , den
26 . Januar 1933 »14Uhr
in Pfäffingen in der
„Bahnhofwirtschaft "aus
Staatswald Dickenberg
(Nr . i— l2 , 701— >318)
Ei . Rm .: 2 Scheiter, 1
Prügel , 2 Anbruch ; Bu.
Rm . : 4 Spälter ( 1,20 lg .)
501 Scheiier , 169 Prügel,
19 Klotz, 3 > Anbruch,
2 875 gebundene Wellen;
Nadelholz Rm . : 76An¬
bruch I., II . und III Kl.,
sowie 18 Flächenlose , ge¬
schätzt auf 195 Ei , 310
Bu >und 1345Nav .Wellen.

«Mlg«

gute ökark^n
iür Lcküler besonckers
geeignet

in ZroLer Aiwvvnkl
«. a. LiiA»,

W .-ii.Vet. Mz
Vek. Ii»M ^

Einladung.
Zu der am Sonntag,

den 29 . Jan . 1933 , nm.
4 Uhr i. Gasth .z. »Traube"
(Nebenzim .) statifindenden

KenersIvMsmmIviig
werden die aktiven u . pas¬
siven Mitglieder freund-
lichst eingeladen . 14 l

Tagesordnung:
1. Jahresbericht.
2. Kassenbericht.
3. Bericht d. Schriftführers.
4. Wahlen
5. Verschiedenes.

Um vollzähliges Erschei¬
nen bittet der Borstand.

Stadtgemeinde Nagold.

Bchhch-Ieijiz-
»ü TAM»

Bkckrs.
Am Mittwoch , den 28. Jan . 1933 » kommen aus

Stadtwald Distrikt Winterhalde , Abt . vordere , min¬
iere und Hintere Wanne , Distrikt Lemberg , Abt . Schaf¬
haushang zum Verkauf : 148
Nadelholz. Bügholz: 30 Rm. Schüler. Prügel

und Anbruch;
Laubholz. Breunrüsig: 810 Wellen ungebunden

in Flüchen;
Nadelholz, Breunrüsig: 2000 gebundene Wellen;
Schlagraum: SLose, geschützt zu 27 Rm.

Zusammenkunft zum Vorzeigen mittags V«2 Uhr
auf der Straße Jselshausen —Unterschwandors beim
Winterbrückle.

Verkauf 3 Ahr im Gasthaus z. „Lamm " in
Jselshausen.

Städt . Forstverwaltung,

Sport -Verein
v. 1911e .B . » agold

Samstag,21 .Jan.
20 .30 Uhr
Monats Versammlung
mit Vorirag von H.
G. Köbele - Anschl
Spieler - Sitzung im
Gasth. z. „Adler."

Zonntag,j22 .Jan.
1430 U.Verbands-
spiel:
Lalw 1 — Nagold 1
>3.00 Uhr Vorspiel:
Lalw 2 — Nagold 2
Abfvhrt mit Omnibus
11.30 Uhr . Gäste zur
Mitfahrt willkommen

Bereiusleituug.

empfiehlt aus frischer
Sendung : r

Blumenkohl
Rosenkohl
Spinat

Orangen
3 Pfund 89 Pfg.

Kokosfett
3 Tafeln 88 Pfg.

Gutkochende
Linsen

Pfund 19 Pfg.

IMer-Men
westen nrw. i»
erprobter LZusIitSt
»in billigsten beim
N«r»leIIer . « eet-
Ilnxerbeckeiberlel-
e»»z»M«rk »tStt «,

? «6ernsee »tr »L« 0
Verlg. St « ltstslog.

SorftMisWn
gültig ab 1. Nov . 1932
für 20 L vorrätig in der

Buchhandlung Zaiser.

^bslili-üiilirös!
Morgen mittag von
2 bis 3 Uhr konzertiert
die Stadtkapelle auf
der Eisbahn.

Meiner werten Kundschaft,
die ich auch fernerhin um geneigten Zuspruch
bitte , zur gefl . Mitteilung , daß ich nach dem
Tode meines Mannes mein 154

WkchrstchcM
in unveränderter Weise weiterführen werde.

Trau Berta Günther , Nagold
Samstag und Sonntag

MetzelsM
»s M «Me . ks>mli«1«lkttl!>istt.
_ Zlsgyia _ isr

VonNIm Vlienter
Heute abend  8 .15 Sonntag  2 .30,415,8 .15

0 Site klUMdentlerrliMvit
unck ckik Lluüeolen von deute.

Ein lustiger Tonfilm mit allen neuesten Schlagern.
Sowie reichhaltiges Beiprogramm.

Polizei- und bchlltzhmlde-
Berem Nagold.

Die diesjährige General-
Versammlung findet am
Sonntag » d. 22. 3au . 1933,
nachm. 2 Uhr im Lokal zum
„Engel *statt. Tagesordnung
wirdimLokal bekanntgegeben.
Bitte um vollzähl . Erscheinen.

Der Ausschnß.

Vordrucke für die

Gemeindeliste im Verfahren
betr. Steuergulscheine

(Erlaß des Landesfinanzamts vom 17. 10. 1932)
liefert die

Buchdruckerei G. W . Zaiser , Nagold
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Aktueller Bilderdienst

Wer kann am besten gurgeln?
In englischen Schulen werden neuerdings die Schüler angehalten, vor dem
Unterricht zu gurgeln, um die Gefahr einer Grippenansteckung herabzumindern

Flugzeuge werden durch Röntgenstrahlen überwacht.
Die Deutsche Lufthansa hat eine fahrbare Röntgenapparatur eingerichtet, mit der in
gewissen Zeitabständen Motore, Propeller und Tragflächen durchleuchtet werden, um

so geheime, sonst unsichtbare Materialsehler beizeiten festzustellen.

Hower schlug Kölblin in acht Runden nach Punkten.
Die beiden Schwergewichtler Hower-  Köln (links) und KöIbli  n-Plauen
(rechts) gaben sich in Berlin ein interessantes Treffen, das nach acht Runden

mit dem Siege des Kölners nach Punkten endete.

MM

Der letzte Weg des Prinzen Alfons von Bayern.
Der Sarg , auf der Lafette eines Geschützes ruhend, wird aus der Villa des Prinzen getragen.

Ein Raupenschlepper für
das BerchtesgadenerLand
In diesen Tagen wurde
ein Raupenschlepper in
Dienst gestellt, der auf der
Strecke Obersalzberg —
Hintereck— Marineheim
eingesetzt werden soll. Der
Omnibus faßt zehn Per¬
sonen und braucht für die
5 Kilometer lange Strecke

20 Minuten.

Oesterreichs Fußballklafse siegt in Süddentschland

Der engl. Flieger Hinkler, dessen Flugzeug-Trümmer
angeblich in Departement Ponne entdeckt wurden.

Ein halbstarres Luftschiff für die franz. Kriegsmarine
wurde nach mehreren Jahren wieder übernommen.
Rauminhalt : 10 000 cbm., Länge : 80 Mtr., Durch¬
messer: 16 Meter, Stundengeschwindigkeit 110 Km.

Botschafter Kocstcr will
nicht photographiert

werden.

Bei einem Essen der Pa
riser deutschen Kolonie zu!
Ehren des neuen deut¬
schen Botschafters Roland!
Koester wollte ein Käme-!
ramann auch den Botschaf¬
ter aufnehmen —. dieser
jedoch war hiermit nicht!
einverstanden u. gab dem
Photographen eindeutig
sein Mißfallen zu verste¬
hen - aber da wars schon zu
spät, denn der Botschafter
war bereits auf der Platte
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Die NSDAP , führend in Lippe / Mutmaßungen über Gregor Straffer verebbt / Heber die
Lebensdauer des Kabinetts Schleicher / Hitlers „Ausschließlichkeit " / Die entscheidende Ael.
testenratsfitzung / Zwangsvollstreckungsschutz gegenüber der Landwirtschaft / Treuebekennt¬
nis Memellands / Bedeutsame Worte Schleichers im Kyffhäuferbund / Selbstbewußtes Japan

Mit einiger Spannung sah man der Landtags¬
wahl  in dem kleinen Land Lippe  am vorigen Sonntag
entgegen. An sich wäre die Wahl ohne große Bedeutung
gewesen. Denn wie die 115 000 Stimmberechtigte,, von
insgesamt rund 165 000 Einwohnern abstimmten, war für
das Reichsganze ohne Belang . Haben sich doch an der
Reichstagswahl vom 6. November v. I . über 34 Millionen
Wähler beteiligt. Die Wahlen bekamen ihre Bedeutung
durch die amerikanis chanmutende Wahl- oder Wühlarbeit
der Parteien . Gegenüber der letzten Landtagswahl von
1929, die eigentlich das wesentliche ist, ist auch in Lippe das
Ergebnis festzustellen: der Marxismus bleibt im großen
und ganzen gleich, das Stärkeverhältnis in ihm verschiebt
sich jedoch nach der radikalen Seite . Die nationalsozialistische
Bewegung verstärkt sich aus Kosten der bürgerlichen Par¬
teien und die Zwergparteien verschwinden. Praktisch heißt
das im Fall Lippe, daß die seit 1919 bestehende sozialdemo¬
kratische Führung der Regierungsgeschüfte gebrochen wurde
und daß an ihre Stelle die NSDAP , getreten ist. die mit
den drei nationalen bürgerlichen Abgeordneten nunmehr
eine Mehrheit von zwei Stimmen (11 gegen 9) im Land¬
tag hat.

Die Lage im Reich  ist durch diese Wahl allerdings
nicht entspannt worden. Man sprach viel von einer Um¬
bildung der Reichs regierung,  namentlich nach¬
dem bekannt geworden war , daß der Reichspräsident,
am Freitag voriger Woche den Abgeordneten Gregor
Straßer  empfangen habe. Es hieß, Straßer solle Vize¬
kanzler oder preußischer Ministerpräsident oder gar beides
werden. Davon ist es aber wieder ganz still geworden, Hin-
denburg hat wohl die Ansichten Straßers angehört, ist aber
nicht weiter auf sie eingegangen. Auch von sonstigen Ver¬
änderungen hört man nichts mehr. Die Berufung Straßers
hätte ja ohne Zweifel auch zu einer Verschärfung der Span¬
nung zwischen Hitler und Schleicher führen müssen. Es
wird sich nun zeigen müssen, ob das ausgesprengte Gerücht
von dieser Regierungsumbildung mehr war als nur ein
Schreckschuß: durch das Ergebnis der Lippewahlen wäre
er jedenfalls verpufft. Gestützt auf den Erfolg in Lippe ist
die Kampfeslust der NSDAP , gegen das Kabinett Schleicher
bis zum äußersten gesteigert worden.

Ob es nun dach zu einer Reichstagsauflösung
und zu neuen Wahlkämpfen kommt? Im Grund genommen
will sie kein Mensch: die Parteikassen sind leer, die Wirt¬
schaft braucht Ruhe und die Wähler sind müde. Auch die
Nationalsozialisten wollen keine Auflösung: sie sind nun
erst recht der Meinung , daß das Kabinett Schleicher sich
bis spätestens März von selbst abgenützt habe, zumal es
durch innere Uneinigkeit und durch Unentschlossenheit sich
auch die Gegnerschaft der Landwirtschaft  zu¬
gezogen habe. Die Kampfansage des Reichslandbunds sei
ja auch von den westdeutschen und den bayerischen und
schwäbischen Bauernvereinen unterstützt worden.

So ist nun die Lage um nichts klarer, als sie vor 14 Tagen
war . Der neue Versuch des Herrn v. Pape .n, Hitler  in
einer weiteren Unterredung  in Berlin am Mittwoch
doch noch mit dem Reichskanzler v. Schleicher zusammen-
zubringen — die Bemühung Papens soll nicht auf Veranlas¬
sung des Reichskanzlers erfolgt sein, sie ist aber ohne Zwei¬
fel in seinem Einverständnis geschehen— darf als gescheitert
betrachtet werden, und zwar aus dem gleichen Grund , der
auch, wie es scheint, die Besprechung Hitlers mit
Dr . Hugenberg  am Dienstag unfruchtbar werden ließ.
Es handelte sich in letzterem Fall um die Frage : Gemeinsam
für oder gegen Schleicher oder was sonst? Das Haupthinder¬
nis kür eine Verständigung dürfte der unveränderte Anspruch
Hitlers auf „Ausschließlichkeit" in der politischen Führung —
alles oder nichts — sein, der ja seinerzeit auch die Harzburger
Front gesprengt hat und an dem auch alle späteren Versuche
scheiterten, die NSDAP , für den Staat und die Verantwor¬
tung zu gewinnen. Der Anspruch Hitlers : die formale Füh¬
rung (Reichskanzleramt) oder die reale Macht (Inneres , Po¬
lizei und Reichswehr) lähmt ja auch die Bemühungen , ihn

für die andere  Art der Regierungsumbildung , also mit
Hitler ohne oder neben Straßer , zu gewinnen, denn der
Reichspräsident hat bisher der Uebertragung dieser Aemter
an einen Parteiführer die Zustimmung verweigert.

So vertröstet man sich immer wieder auf die „Sitzung
d e s Aeltestenrats ", dessen Beschluß zur Stunde , da
diese Wochenrundschau geschrieben wird, noch nicht bekannt
ist. Soll der Reichstag, wie bereits beschlossen, am 24. Januar
oder erst später zusammentreten? Halbamtlich wird versichert,
daß der Reichskanzler vom Reichspräsidenten bestimmt die
Ermächtigung zur Auslösung  erhalten werde —
es war dies nämlich auch bezweifelt worden —. wenn es
nicht klappen wolle. Nun ja, wir werden ja sehen.

Uebrigens ist nun doch eine für die Landwirtschaft sehr
wichtige Maßnahme Wirklichkeit geworden. Der Reichspräsi¬
dent hat am 17. Januar die Verordnung zum Schutz gegen
unbillige Zwangsvollstreckungen  unterzeichnet,
durch die die Verordnungen vom 8. Dezember 1931, vom
14. Juni 1932 und vom 27. September 1932 wirksam ergänzt
werden. Die landwirtschaftlichenZwangsvollstreckungenwer¬
den dadurch zwar nicht ausgehoben, aber doch auf ent¬
behrliche Mobilien beschränkt.  Eine Zwanosvoll-
sireckung in Forderungen , die dem Landwirt aus der Liefe¬
rung von Milch oder Milcherzeugnissen zustehen, ist aufzu¬
heben, wenn die untere Verwaltungsbehörde bescheinigt, daß
dein Schuldner durch die Zwangsvollstreckung Mittel ent¬
zogen würden, die zur ordnungsmäßigen Fortführung seiner
Wirtschaft bis zur Ernte 1933  benötigt werden. Auch
unentbehrliche Mobilien  jeder Art dürfen nicht
gepfändet werden.

Eine erhebende Feier erlebte Berlin am 14. Januar mit
einer gewaltigen Kundgebung des M e in e l l a n d -
bunds  zur Erinnerung an den am 15. Februar 1923 er¬
folgten lleberfall litauischer Horden auf das Memelland. Er
stand zweifellos in bewußtem Zausmmenhang mit dem
gleichzeitigen Einbruch der Franzosen ins Ruhrgebiet . Der
klägliche Völkerbund hat den Raub des rein deutschen Lan¬
des bestätigt und dadurch eine neue Quelle stetiger Reibung
geschaffen, wie Poincare es wünschte. Die memelländische
Bevölkerung hält aber in unerschütterlicher Treue an dem
deutschen Mutterland fest, und dieser Treueschwur gab der
Berliner Versammlung einen wunderbaren Glorienschein.
So wenig die Litauer die Memelländer werden entdeutschen
können, ebensowenig wird es den Polen mit Danzig
gelingen: auch die Danziger Jugend veranstaltete in voriger
Woche einen „Deutschen Tag ", der die Polen in Helle Wut
versetzte.

Seit Jahren ist der R e i chs g r ü n d u n g am 18. Ja¬
nuar 1871 nicht mehr mit solch innerer Anteilnahme im
Reich gedacht worden wie Heuer. Man sehnt sich unter den
heutigenVerhältnissen nach der ehemaligen Größe des Reichs.
Es besteht in den weitesten .Schichten ein sich immer ver¬
stärkender nationaler Auftrieb, der, wie wir hoffen, den
Verhandlungen um die Gleichberechtigungund andere wich¬
tige Belange des deutschen Volks mächtig zustatten kommen
kann, wenn die leitenden Kreise es verstehen, die Volks¬
stimmung auszunutzen. Bei einer Gründungsfeier
des Kyffhäuserbunds  sagte Reichskanzler von
Schleicher,  Deutschland müsse wieder die allgemeine
Wehrpflicht in der neuen Form einer Miliz bekommen.
Dieses Wort hat selbstverständlich in Frankreich und sogar
in England wieder Staub aufgewirbelt, denn dort wird
Deutschland jeder Wunsch nach militärischer Gleichberechli-
gung als Aufrüstungsabsicht ausgelegt.

Draußen in der Welt hat sich auch nicht viel verändert.
Der Neunzehner - Ausschuß des Völkerbunds
hat so getan, als ob er über die Unnachgiebigkeit Japans der
bekannten Völkerbundsentschließung gegenüber bis zum
äußersten entrüstet wäre. Aber die Japaner kennen ihre
Brüder im Völkerbund zu gut, um sich durch solchen Theater¬
donner einschüchtsrn zu lassen. Sie beharren auf ihrem
Stgndpunkt , und schließlich gibt natürlich der Neunzehner¬
ausschuß des Völkerbunds nach und erklärt sich bereit, die
Hauptpunkte jener Entschließung, an denen die Japaner

Anstoß nehmen, zu streicheri. Danach sollen also z. B. Ame¬
rika und Rußland nicht zu den Bermittlungs* 4fhandlungen
eingeladen werden. Es ist wirklich köstlich, wie Japan mit
den Großkopfeten des Völkerbunds umspringt, ohne beson¬
ders viel riskieren zu müssen.

Soimlagsgedairken
Der Helle Blick

Liebe heißt sehen. " Augustin.

Das ist das Wesen der Liebe, daß sie nicht bei der Unter-
schicdslosigkeit stehen bleibt, sondern daß sie das Eigentüm¬
liche, das jedem Einzelnen angeboren ist, heraussiehk und
hcrausfühlt und gerade dieses Eigentümliche lieb hak und
daran sich erquickt und ersreut und dadurch sich gesegnet weiß.

H e ss e l b a che r.

Wenn du in dem kleinen Dörflein von Hütte zu Hütte
gehen wirst und dich um die leibliche Not deiner Mit¬
menschen kümmerst, ja, wenn du täglich nur in einen Win¬
kel schaust, in dem Krankheit. Kummer oder Elend hocken,
so werden die Höhen und Tiefen des menschlichen Lebens,
nach denen du verlangst , vor deinem erstaunten Blick liegen
und du wirst von der Welt mehr kennenlernen als 99 an¬
dere, die Länder und Meere durchkreuzen. P . Schulz «,

Fehlgeleitete Liebe
In der Nähe von Berlin ist ein Hundefriedhos. Als

Weihnachten nahte, haben verschiedene Hundebesitzer ihren
dort verscharrten Hunden einen Besuch abgestattet. Da und
dort wurden den Hunden auch ausgeputzte Weihnachtsbüume
mir Lichtern, Schokolade, Pfefferkuchen und Zuckerwerk be¬
hängt, aufs Grab gesteckt. Und dabei Zettel mit Worten wie
„Hier ruht unser einziges Glück": oder „Schlafe sanft, mein
Liebling!", oder „Im Himmel gibts ein Wiedersehn!" Man
mag sich über den Geschmack solcher Sprüche auf dem Hunde¬
friedhof streiten, so rührend auch die in ihnen zum Aus¬
druck kommende Anhänglichkeit ist. Aber zur selben Zeit,
mo der toten Hunde solchermaßen gedacht wurde, hat sich
vielleicht irgendwo in trostloser Verlassenheit ein Mensch
e: schossen, weil ihm nie die helfende Barmherzigkeit begegnet
war . Und die Bäumchen, Lichter, Pfefferkuchen hätten in
vielen Kinderherzen einen Jubel ausgelöst, wenn sie den
Weg in arme Stuben , nicht auf Hundegräber gefunden
hätten.

Fehlgeleitete Liebe! Das ist nur ein besonders krasses
Beispiel, das uns zeigt, daß auch Liebe zur Fratze werden
kann. Und das uns veranlassen sollte, nachzuforschen, ob nicht
vielleicht auch bei uns die Liebe oft in einem falschen Strom¬
bett fließt und drum versandet, statt Leben zu wecken. Es
müssen ja nicht gerade tote Hunde sein. Es kann auch irgend
«ine Passion, eine „Schwäche" sein, die unfern Kräfteüber¬
schuß verzehrt. Es können auch Menschen sein, an die wir
uns verschwenden, obwobl sie keiner äußeren Unterstützung
bedürfen. Oder allerlei Zwecke, die an sich recht gut und
schön sein mögen, aber die jedenfalls heute angesichts eines
l nngernden Menfchenheers alles andere als vordringlich
sind.

Wir müssen wissen: Auch Liebe will geleitet sein. Auch
L' -'-e steht unter der Verantwortung . Liebe ist nickt Ge-
fühligk' it, sondern Dienst und Hilfe. Liebe darf nicht sinnlos
verströmen, sondern muß um Ziele wissen, muß lindern,
heilen, bauen. Sie muß hellsichtig sein für die Not. Aber
diese scharfen Augen und die Bereitschaft, frei von allen
persönlichen Neigungen dort zu helfen wo Not ist, empfängt
die Liebe wohl erst, wenn sie unter der Zucht Gottes steht.
Denn da wird sie nicht mehr von menschlichen Sympathien
und Rührseligkeiten geleitet, sondern von jener erbarmenden
Gottesliebe, die allein auf Hilfe und Rettung und nicht auf
Befriedigung eigener Gefühle gerichtet ist. Das Wort , das
Christus sprach, als ihm einer Nachfolgen, aber zuvor noch
seinem toten Vater den Liebesdienst des Begräbnisses er¬
weisen wollte, hat uns auch beute noch etwas Wesentliches
zu sagen: „Laßt die Toten ihre Toten begraben ; geh- du
aber bin und verkündige das Reich Gottes ". K. H.

ver lock suk«okonftieck
Roman von Lurt lAarti

Hllo Reobto vordebultsn . — blaobckruok verboten
4 Oop̂ rigbt dv Verlag „bleues Leben", Dazu Llwain

„So, dazu hatten Sie ihn zu lieb! — Das glaube ich
weniger; aber das glaube ich, daß Sie den Anblick des im
Tode verkrampften Körpers nicht ertragen konnten. Ihr
Schuldgefühl regte sich! Sie standen vor Ihrem Opfer! Sie
bekamen es mit der Angst zu tun ! — Deshalb Ihr Bemühen,
die verkrampften Hände des Toten zu lösen! Das sah nicht
nach friedlichem Sterben aus , und Joachim Gerdahlen sollte
doch den Eindruck eines friedlich Gestorbenen erregen ! —So war das!"

Albert Gerdahlen schwieg.
Der Vorsitzende befahl.
„Sprechen Sie , Angeklagter! — Sagen Sie die Wahr¬

heit ! — Ihr Schuldgefühl trieb Sie , die verkrampften
Hände des von Ihnen Gemordeten zu lösen! Sie konnten
diesen Anblick nicht ertragen !"

Da hob Albert Gerdahlen die Augen.
„Was soll ich sprechen? — Sage ich die Wahrheit, so

glauben Sie mir nicht; sage ich aber —"
„Doch! Die Wahrheit glauben wir Ihnen ! Und die

Wahrheit ist, daß Sie Joachim Gerdahlen ermordet haben!"
Er sprach wieder zu Frau Marta Gerdahlen.
„Was geschah weiter?"
„Der Gutsinspektor sprach dann; er sagte, es sei viel¬

leicht besser, wenn alles so bleibe, wie wir cs gefunden
hätten , bis der Arzt dagewesen sei. Vielleicht könnte der
Arzt da die Todesursache leichter seststellen."

„Ja , und —?"
„Da fuhr ihn der Angeklagte an und fragte ihn, was

er denn eigentlich damit sagen wolle. — Und dann war auch
der Arzt schon da, Dr . Becker. Der Bote traf ihn unter¬
wegs; deshalb war er so rasch zur Stelle ."

„Ja . Der Arzt untersuchte den Toten und äußerte Be¬
denken. daß der Tod auf natürliche Weise eingctreten sei."

„Ich war außer mir. Das klang, als ob mein Schwager

Selbstmord begangen hätte, oder als ob an meinem Schwa¬
ger ein Verbrechen verübt worden wäre ! — Und dann —
der Angeklagte fragte Dr . Becker, was er denn nur wolle,
er glaube doch nicht, daß Joachim Gerdahlen Selbstmord be¬
gangen habe. Dr . Becker aber erklärte: „Wenn kein Selbst¬
mord vorliegt, dann liegt unbedingt ein Verbrechen vor."
— „Wir waren alle fassungslos.,, —

„Und der Angeklagte?"
„Er sagte, mein Schwager Habs keinen Feind besessen,

der ihm nach dem Leben getrachtet habe, das sei ja Unsinn."
Der Vorsitzende wechselte mit dem Staatsanwalt einen

verstehenden Blick. Er nickte zu dem Angeklagten hinüber.
„Das glaube ich Ihnen gern, daß Ihnen das unange¬

nehm war, als der Arzt da plötzlich von einem Verbrechen
sprach! Das hatten Sie nicht erwartet ! Schlimmstenfalls
rechneten Sie damit, daß man einen Selbstmord annehmen
würde, und wenn Sie bei Ihrem Mordplan ein wenig vor¬
sichtiger zu Werke gegangen wären , hätte man auch an einen
Selbstmord denken können! Nur fehlten leider alle, aber
auch alle Veranlassungen für einen Selbstmord. Weshalb
sollte denn Joachim Gerdahlen Selbstmord begehen? — Ja
— Joachim Gerdahlcn hat aber doch einen Todfeind besessen
— und Sie waren das. Sie waren das, Angeklagter!"

Er beschäftigte sich wieder mit der Zeugin.
„Was wißen Sie über das Verhältnis Joachim Ger-

dahlens zu dem Angeklagten? Sie haben ja jahrelang auf
Hohenfried gewohnt!"

„Mein Schwager behandelte den Angeklagten immer
gütig und freundlich. Ich darf wohl sagen, er liebte Albert
— ich meine —"

Sie stockte.
Der Vorsitzende bat.
„Sprechen Sic ruhig weiter. Sie können auch Albert

sagen, wir wissen, daß Sie den Angeklagten meinen. —
Also?"

„Ja , Albert war Landwirt , und nach dem Fliegsr-
unglück vor fünf Jahren , als seine Eltern gestorben waren,
stand er allein in der Welt. Es war wohl schon vorher die
Rede gewesen, daß er einmal zu meinem Schwager gehen
und die Verwaltung von dessen Gütern übernehmen sollte.
Er war erst in Mecklenburg in Stellung . Seine Eltern
hatten ihm nichts hintcrlassen."

„Wir wollen bei der Sache bleiben. Ich möchte vor
allem noch einiges über die Beziehungen des Angeklagten
zu Joachim Gerdahlen hören."

„Albert — der Angeklagte, besaß das volle Vertrauen
seines Onkels. Mein Schwager legte bald die ganze Verwal¬
tung der Güter Hohenfried, Langenau und Strehlau in
seine Hände."

Sie schauderte.
„Ach mein Gott, daß er sich auch so weit verirren konnte

und den Mann , der ihm alles schenken wollte — töten
mußte."

Der Vorsitzende fragte:
„Sie glauben an die Schuld des Angeklagten?"
Sie sah ihn ängstlich, kummervoll an.
„Ja , muß ich es denn nicht? — Ich wollte und wollte

es ja nicht glauben; aber ich mußte es ja nun —"
„Ihr Schwager errichtete einige Wochen vor seinem

Tode sein Testament. Wie kam er darauf ?"
„Anlaß mochte ihm wohl der plötzliche Tod eines Guts-

Nachbarn gegeben haben. Er meinte eines Tages, es sei
doch leichtsinnig, so in den Tag hineinzuleben, ohne ein
Testament gemacht zu haben. Er besaß keine Brüder , keine
Geschwister mehr, nur eben mich, die Schwägerin, und seine
beiden Neffen Albert und Egon, die Söhne seiner ver¬
unglückten Brüder ."

„Und dann wohl noch eine Nichte?"
Sigrit , ja, — die Tochter seiner Stiefschwester."
„Stimmt ! — Also es kam zur Testamentsaufsetzung?"
„Ja , mein Schwager bat seinen Rechtsbeistand, Iustiz-

rat Seibold, nach Hohenfried, und mit ihm zog er sich zur
Beratung in sein Arbeitszimmer zurück. — Dann ließ er
noch Albert rufen —"

„Der Angeklagte wohnte nach Aussage Iustizrat Sei-
bolds der eigentlichen Testamentsaufsetzung. bei. Das gibt
er auch selbst zu und ebenso, daß er gewußt hat, als Haupt¬
erbe des Gesamtvermögens Joachim Gerdahlens eingesetzt
worden zu sein. — Kannten Sie den Inhalt des Testa¬
ments ?"

„Nein, ich wußte gar nichts."
„Ihr Schwager sprach nie mit Ihnen über seine letzt-

willigen Verfügungen ?"
„Nie."

(Fortsetzung siehe Seite 7.)
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Feuer an Bord!
Die Verhütung und Bekämpfung von Schisssbriinden.

Von Eduard
Ungeachtet aller Vorsichtsmaßnahmen fallen doch im¬

mer noch, wie erst kürzlich wieder das Schicksal der „Atlan-
rique" des mit über 42 000 Tonnen Wasserverdrängung
drittgrößten Schiffes der französischen Handelsflotte , und
wenige Tage darauf der verhängnisvolle Brand an Bord
der gleichfalls französischen „France " gezeigt haben , selbst
mit allen neuzeitlichen Einrichtungen zur Verhütung und
Bekämpfung von Bränden versehene Fahrzeuge den gieri¬
gen Flammen zum Opfer . Die geradezu auffallende Häu¬
fung derartiger Katastrophen in den letzten Jahren läßt es
gerechtfertigt erscheinen, sich mit den Maßnahmen , die uns
heute gegen Echiffsbrände zur Verfügung stehen, einmal
-etwas näher zu beschäftigen.

Im allgemeinen gelten zur Verhütung eines Brandes
on Bord die gleichen Regeln wie an Land . Offenes Feuer
oder Licht vermeidet man heute selbst auf kleineren Fracht-
Dampfern , bei Anlage elektrischer Leitungen wird größte
Sorgfalt verwandt , um es nicht zu einem Kurzschluß kom¬
men zu lassen, Handfeuerlöschapparate finden sich überall
im Schiff zu sofortiger Verwendung bereit , während die
größten Passagierdampfer durchweg über ein ausgedehntes
Wasferleitungssystem verfügen , an das an zahlreichen Stel¬
len die Schlauchleitungen zur Feuerbekämpfung angeschlof-
sen werden können.

Schon ein kleiner, an Bord eines Passagierdampfer
.ausgebrochener Kabinenbrand kann leicht zu einer Kata¬
strophe führen , da das Feuer in dem Holz und vor allein
dem Lack- und Farbenanstrich der Kabinen und Gänge
reiche Nahrung findet . Ist ein Brand nicht in den oberen
Decks, in denen sich in der Regel Fahrgäste und Mannschaf¬
ten aushalten , sondern tiefer unten in den Laderäumen aus-
g .-brochen, so dient zu seiner Löschung vielfach an Stelle des
Wassers der Wasserdampf, der in den betreffenden Raum
geblasen wird , um die Luft daraus zu vertreiben und dem
Feuer so den ihm unentbehrlichen Sauerstoff zu entziehen.
Allerdings hat das Verfahren auch seine Nachteile. Da der
Dampf kondensiert, benötigt man unverhältnismäßig große
Mengen davon , zugleich schädigt das bei der Verdichtung
-entstehende Wasser meist die Ladung . Bei brennender Kohle
kann sich auch leicht ein Gas bilden , das bei Berührung
nur der Luft explosibel wird und dadurch neue Gefahren
heraufbeschwört.

Ebenso läßt sich der den Schornsteinen entströmende
Rauch zur Löschung von Schifssbränden verwerten . Man
leitet ihn in einen Behälter , indem er durch einen See-
wafser-Sprengapparat von Ruß gereinigt und gleichzeitig
abgekühlt wird , und preßt ihn dann durch Röhrenleitun¬
gen in den Raum . Das Verfahren ist billig und auch für
die Ladung nicht schädlich. Ferner hat sich das Löschen mit
Kohlensäure bewährt . Das Schiff führt die gegebenenfalls
benötigte flüssige Kohlensäure in Stahlbehültern mit sich,
aus denen man sie zunächst in einen Tank und dann nach
dem Uebergang in Gasform in den brennenden Raum
leitet . Auch die Feuerbekämpfung mittels einer die Luft
abschließenden Schaumschicht sei erwähnt . Map erhält den
schäum durch Mischung von Aluminiumsulfat und Natrium¬
karbonat , denen ein die Schaumbildung fördernder be¬
stimmter Stoff beigefügt wird . Das Verfahren hat sich vor
allem bei Oelbründen bewährt , indem die Schaumschichl
sich auf dem brennenden Petroleum ausgebreitet und die
Flammen erstickt. Auch bei den leicht entflammbaren Flüssig¬
keiten wie Benzin und anderen Erdölprodukten leistet es
ausgezeichnete Dienste.

Ein Gas , das sich zur Bekämpfung von Schiffsbrän-
Lcn auf See wie im Hafen sehr gut eignet , ist das Schwefel¬
dioxyd. Man kennt drei verschiedene Verfahren , die sich§
seiner bedienen, von denen hier nur das nach seinem Er - >
sinder Elayton benannte geschildert sei. Der erforderliche sApparat besteht aus einer Maschine mit zwei Hauplrechr- >
lcitungen nach vorn und achtern, und zwar je einer Saug - !
und einer Druckleitung. Von ihnen aus führen feste Neben- sleirungen in die verschiedenen Schiffsräume , während Vor¬
kehrungen getroffen sind, um auch die für die Fahrgäste !
bestimmten Schisssteile durch Schlauchleitungen anschließen

- Neuzeitliche Löschoerfahren. — Gas besser als Wasser.
Eeder ström,

zu können. Die Maschine setzt sich zusammen aus einem
Generator , in dem Pfeifenschwefel verbrannt wird , und
einem Kühler , der das in jenem entstandene Gas abkühlt.
Dazu treten eine Blasevorrichtung und ein Motor , um
diese in Betrieb zu setzen.

Bricht nun ein Brand aus , so zieht dieser Ventilator
mittels der Saugleitung die Luft aus dem betreffenden
Raum in den Generator , wo sie die Verbrennung des
Schwefels fördert . Während hierbei der Sauerstoff der her-
beigeführten Luft verbraucht wird , verbindet sich der zu¬
rückbleibende Stickstoff mit dem Schwefeldioxyd zum sogen.
Elayton -Gas . Dieses wird nach dem Kühlapparat gesogen

und geht dann durch die Druckleitung nach dem brennen¬
den Raum . Der diesem entzogene, den Brand fördernde
Sauerstoff kehrt also gewissermaßen als die Flammen er¬
stickendes Gas an den Brandherd zurück. Das Verfahren
hat den Vorteil , daß es für den Menschen gefahrlos ist,
indem das dabei verwandte Gas sich durch seinen beizenden
Geruch rechtzeitig erkennbar macht. Der benötigte Pfeifen¬
schwefel ist in jedem Hafen erhältlich und läßt sich unschwer
an Bord mitführen.

Die an Land häufig anzutreffenden Regenapparate
haben in letzter Zeit auch vielfach auf Schiffen Eingang
gefunden . Nur die modernsten Dampfer aber verfügen
über die vervollkommneten Apparate , die den Ausbruch
eines Brandes an irgend einer Stelle des Schiffes alsbald
selbsttätig oben auf der Brücke melden, um der Schiffs-
sührung ein sofortiges Eingreifen zu ermöglichen. Je frü¬
her die Gefahr erkannt wird, desto größer ist die Aussicht,
ihrer ohne allzu großen Schaden Herr zu werden.

Unsere Soldaten unter sich und im Volksleben
Ein ereignisreiches Jahr für die Reichswehr

Von Detlev Sieveking.
Immer noch muß Deutschland sich mit einer Landes¬

verteidigung von 100 000 Berufssoldaten begnügen , ob¬
wohl Millionenheere ringsum bereitstehen und durch ein
Wort im Nu eine ungeheure Kriegsmaschinerie gegen un¬
sere Grenzen in Bewegung setzen können. Kürzlich erinner¬
te erst wieder ein Redner im Reichstage daran , daß den¬
noch der pazifistische Sozialdemokrat und Reichstagsabge¬
ordnete Seeger einmal an eine Versammlung die Auffor¬
derung richtete, „in jedem Reichswehrsoldaten eine Pest zu
sehen." Von einem Echo dieser erbärmlichen , menschenunwür¬
digen Auffassung beim deutschen Volke ist nichts bekannt
geworden . Nun gut ! Man könnte das abscheulich gemeinte
Bild aufgreifen und rufen : Pest ? Hoffentlich! Hoffentlich
breitet sich die Reichswehr bei uns mit der Geschwindigkeit
dieser Seuche aus ! Wir können gar nicht zuviel Soldatenhaben!

Diese Hofnung erscheint nicht mehr ganz unbegründet,
nachdem das ganze deutsche Volk sich einig in der Er-
iäinpfung der militärischen Gleichberechtigung wurde und
der Wehrwille ganz besonders der HeranwachsendenJugend
zur frischen Tat heranreifte . Wir dürfen heute — und das
heißt seit dem Abschluß des Weltkrieges in diesem nun ab¬
gelaufenen Jahre zum ersten Mal — mit Genugtuung her¬
vorheben , daß die Wiederherstellung der deutschen Wehr¬
pflicht überhaupt keine Streitfrage des Inlandes mehr ist,
und daß alle Kümpfe um ihre Verwirklichung mit dein Aus¬
lande um das deutsche Wehr -Recht geführt werden. Bald
hoffen wir deshalb wieder mehr Uniformen in Deutschland
und ihre Träger neuzeitlich bewaffnet zu sehen, damit ein
Angriff auf uns sich wieder zu einem so gut wie aussichts¬
losem Wagnis gestaltet.

Die Üebungstätigkeit unserer Reichswehr gestaltete sich

. .

Nach Winters Einzug beginnt für die Brauereien die Gewin¬
nung natürlichen Eises.

im letzten Jahre recht bescheiden. Alle Truppenteile brach¬
ten den üblichen Aufenthalt auf den Eeländeübungsplätzen
hinter sich. Besonderen Umfang hatten Geländeübungen
der Reiterregimenter und der Nachrichtenabteilungen . Für
die Pioniere und die Funkeinheiten des Heeres wurde je
eine technische Sonderübung veranstaltet . Die Herbstübun-
gcn beschränkten sich beim Eruppenkommando 1 auf Di¬
visionen , beim Eruppenkommando 2 sogar nur auf Bri¬
gade- und Regimentsverbände . Die Heeresleitung hielt
dann noch ein größeres Manöver von zwei zu
einem Kavallerie - Korps  zusammengefaßten
Kavalleriedivisionen gegen eine Infanteriedivision in der
Gegend von Frankfurt a. O. ab, wobei verschiedene Fragen
neuzeitlicherKavallerie -Verwendung , insbesondere die Frage
der motorisierten Aufklärung , der Technik des Flußüber-

stach
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ganges von Reitermassen und des Einsatzes starker Kaval¬
lerie in der Schlacht geklärt wurden . Das alles ist mancher¬
lei ! Aber solch ein Programm bewältigt beispielsweise die
polnische Wehrmacht im Korridor alle vier bis sechs Wo¬
chen unter Beteiligung beträchtlicher Massen mili¬
tärisch ausgebildeter , ausgerüsteter und geleiteter Männer
der Zivilbevölkerung . Trotzdem verfolgt das Ausland die
Arbeit unserer Reichswehr mit wachsender Anteilnahme,
bestanden doch Kommandos ausländischer Offiziere bis zu
einer Woche mit 95, darüber hinaus bis zu einem Monat
weitere 39 und noch längere Zeit zusätzlich 44 Teilnehmern.
Sie gehörten Ländern aus allen Ersatzteilen an mit Aus¬
nahme von Frankreich , Polen und Belgien,

Für die breiten Vevölkerungsschichten besser sichtbar
als bei den eigentlich militärischen Leistungen wurde die
Tüchtigkeit unserer Reichswehr bei der Sportausübung im
Wettbewerb mit der übrigen Bevölkerung . Bei den Wurf-
Übungen  brachten der Kugelstoßer Feldwebel Hirschfeld,
der Hammerwerfer Feldwebel Grimm und der Schleuder¬
ballwerfer Unteroffizier Reymann die Deutschen Meister¬
schaften an die Reichswehr. Im Kunstspringen holte ihr
der Schwimmer Obergefreiter Esser eine weitere Deutsche
Meisterschaft. Er wurde bei den olympischen Spielen in
Los Angeles Fünfter , schnitt also sehr ehrenvoll ab. 2m
dortigen neuzeitlichen Fünfkampf gehörte Leutnant Naude
zu den Vertretern Deutschlands und Oberleutnant Har,
der beste deutsche Pistolenschütze sicherte uns dort den
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„Was mutmaßten Sie, als Ihr Schwager den Angeklag¬
ten zu der Besprechung mit seinem Rechtsbeistand hin-
Zuzog?"

„Ich dachte, da Albert in allen Fragen der Gutsver¬
waltung so gut Bescheid wisse, müßte er verschiedene Aus¬
künfte geben."

„Der Angeklagte sprach Ihnen gegenüber gleichfalls nie
davon, daß er zum Erben eingesetzt worden sei?"

„Zu mir nicht und zu meinem Sohne auch nicht."
Landgerichtsdirektor Hörner sah zu dem Staatsanwalt

hinüber.
„Ich glaube, das genügt vorderhand. Haben Sie noch

eine Frage , Herr Staatsanwalt ?"
„Nein ."
„Gut , dann können Sie sich setzen, Frau Gerdahlen. —

Halt, noch eins . Wissen Sie etwas über den Verbleib des
Dieners Otto Müller, der auch als Zeuge geladen ist, und
Per noch nicht hier ist?"

„Nein , ich sah ihn noch gestern abend auf Hohenfried."
„Danke, dann wird er schon noch kommen." —
Als nächster Zeuge wurde Dr . Egon Gerdahlcn auf¬

gerufen . Nach Feststellung der Personalien eröffnet« der
Vorsitzende die Vernehmung.

„Sie weilen seit Juni auf Hohenfried?"
„Ja , ich folgte der Einladung meiner Mutter und mei¬

nes Onkels, ein paar Sommermonate auszuspannen und
mich auf Hohenfried zu erholen."

„Wie ist Ihr Verhältnis zu dem Angeklagten?"
„Wir haben uns immer gut vertragen . — Albert gab

mir jetzt bei seiner Verhaftung auch Vollmacht, die Gutsge¬
schäfte für ihn bis zu seiner Freilassung zu besorgen."

Der Vorsitzende lächelte bissig.
„Freilassung ! — Das wird wohl reichlich lange dauern.

— Also weiter! — Fiel Ihnen im Verhältnis Joachim Ger-

dahlens zu dem Angeklagten etwas Besonderes auf? In
der letzten Zeit vor dem Morde vor allem?"

„Nicht, das ich wüßte. Sie verkehrten dauernd gut
miteinander . Mein Vetter war dem alten Herrn gegenüber
stets sehr aufmerksam, besonders in den letzten Wochen vor
— dem Unglück."

„Das glaube ich gern ! Als Erbe konnte er das schon
leicht tun ! — Nun zu dem Tage des Mordes ! — Geschah
da irgend etwas Auffälliges ? Vor allem abends ?"

„Nein. — Wir saßen zusammen im Eßzimmer bis gegen
neun Uhr."

„Wer war da alles anwesend?"
„Mein Onkel, meine Mutter , ich, dann mein Vetter

und schließlich Sigrit , meine Kusine."
„Was weiter?"
„Gegen neun Uhr erhob sich mein Onkel und sagte zu

meinem Vetter : „So , Albert, jetzt wollen wir hinüber zu
mir gehen! Ich lzabe mit dir noch Wichtiges zu besprechen."
— Die beiden Herren erhoben sich und sagten uns gute
Nacht."

„Kam das öfters vor. daß Joachim Gerdahlen abends
noch mit dem Angeklagten konferierte? — Allein , meine ich!"

„Ja , es kam hin und wieder vor."
Der Staatsanwalt warf eine Zwischenfrage ein.
„Sie sagten, Ihr Onkel habe zu dem Angeklagten ge¬

äußert : „Ich habe mit dir noch Wichtiges zu besprechen." —
Ist das wirklich so gewesen? Hat Joachim Gerdahlen nicht
etwa verlauten lassen, daß der Angeklagte ihn um diese Un¬
terredung zuvor anging ?"

„Ich kann mich nicht genau erinnern . — Es ist immer¬
hin möglich gewesen, daß mein Onkel sich etwas andersausdrückte."

Landgerichtsdirekior Hörner setzte sein Verhör fort.
„Was geschah weiter an diesem Abend?"
„Ich musizierte noch mit Sigrit , und meine Mutter hörte

uns zu. Nach zehn Uhr sagten wir uns gute Nacht. Wir.
d. h. also ich und meine Kusine Sigrit , setzten uns in den
blauen Salon , tranken noch Tee und erzählten uns . Gegen
elf Uhr begaben auch wir uns zur Ruhe. Sigrit ging so¬
gleich nach oben. Ich holte mir »rlt noch aus dem Mustkzim-
mcr mein Zigarettenetui , das icy dort liegengclassen hatte.
Als ich eben nach oben stieg, hörte ich eine Tür gehen. Ich

blickte nach links in den Gang unten und sah, wir mein
Vetter Albert aus dem Schlafzimmer meines Onkels kam."

„Merkten Sie nichts Auffälliges an ihm?"
„Nein. — Es war ja auch dunkel im Gang. Ich konnte

seine Gesichtszüge nicht erkennen."
„Wie ging es weiter?"
„Ich rief ihm zu: „Gute Nacht, Albert !", und eilte nach

oben. Ich weiß nicht, ob mein Vetter mir nachkam. Er schläft
allein im linken Flügel des Obergeschosses. — Ich hörte an
dem Abend nichts mehr von ihm."

„Und nun am Morgen des 24. August! Sie waren im
Park und hörten den Diener Otto rufen ?"

„Er schrie: „Helft mir ! Ec ist tot !" — Ich konnte mir
gar nicht denken, was und wen er meinte, und lief ins
Haus . Da stürzten schon die Leute herbei. Drin in seinem
Schlafzimmer sah ich den Onkel leblos in seinem Bette lie¬
gen. Nur zu bald wußte ich, daß da keine menschliche Hilfe
mehr möglich war. Es lag ein Toter vor uns ."

„Kam Ihnen nichts merkwürdig an der Leiche vor?"
„Doch. Die verkrampften Hände, die sonderbare Lagedes Toten —"
„Weiter! — Als schließlich der Angeklagte ins Zimmer

trat , was machte er da für einen Eindruck?"
„Er schien sehr bestürzt zu sein."
„Er wollte die verkrampften Hände des Toten lösen.

Sahen Sie das?"
„Ja , das sah ich."
„Und als der Arzt endlich von einem unnatürlichen

Tode sprach?"
„Mein Vetter geriet in große Erregung ."
„Ja !" — Egon Gerdahlen bestätigte das, was seine

Mutter schon zuvor ausgesagt hatte. Etwas Neues wußte
er nicht anzugeben.

Als nächste Zeugin stand Sigrit Sundborg vor dem
Richtertische.

„Sie sind die Tochter der Stiefschwester des Ermor¬deten?"
Ja ."

",Ihr Vater ist tot?"
„Er starb, als ich noch ein Kind war."

(Fortsetzung folgt.)
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2. Platz . Unsere  Kavallerieschule zu Hannover
gewann Preise der Nationen bei den Springturnieren in
Rom . Aachen , Berlin und Wien gegen jedesmal stärksten
internationalen Wettbewerb . Im Motorsport  fielen
zahlreiche goldene Medaillen an die Offiziere und Mann¬
schaften der Reichswehr.

Im Flugsport erzielten Oberleutnant Seidemann und
Oberleutnant Witt beim Europa -Rundflug 1932 die besten
Flugzeiten und erzwangen durch ihr kämpferisches Drauf¬
gängertum die Aufmerksamkeit der ganzen Welt . Das war
möglich , obwohl das Pariser Abkommen — man möchte
sagen : für die Niederhaltung des Reichswehrflugsports —
nur ganz wenigen Reichswehrangehörigen die Teilnahme
am Flugsport gestattet , die außerdem weder durch staat¬
liche Mittel noch durch Sonderurlaube unterstützt werden
dürfen . Hier wird der Wunsch , daß diese unwürdige Unter¬
drückung Deutschlands im nächsten Jahre fallen möge , be¬

sonders lebhaft . Deutschland muß eine Luftverteidigung
einrichten können , bei der dem militärischen Flugwesen,
ebenso wie bei sämtlichen anderen Völkern , die Führung
gehört.

Für die Allgemeinbevölkerung stellte auch im letzten
Jahre die Reichswehr wieder ihre Hilfe in Notlagen bereit.
In sieben Fällen setzte sie bis zur Kompagniestärke die
Truppen bei Hochwasser ein , so beispielsweise an der Mulde
bei Löbau in Sachsen und in Garmisch . Gegen große Brän¬
de leistete sie Hilfe in Döbeln . Ulm , Saarow und im Kreise
Melle . Wie schon im Vorjahr beteiligte sie sich wieder an
der Winterhilfe durch Sammlungen . Stellung von Fahr¬
zeugen , Speisungen Bedürftiger , Abgabe von Feldküchen
und in ähnlicher Form . Zu einer besonders ernsten Ausgabe
sah sich die Reichswehr berufen , als am 20. Juli über Ber¬
lin und Brandenburg der militärische Ausnahmezu¬
stand  verhängt wurde . Er dauerte unter Generalleutnant

von Rundstedt als Inhaber der vollziehenden Gewalt bis
zum 26. Juli , ohne datz es zum Einsatz militärischer Kräfte-
in größerem Umfange gekommen ist. Ein ereignisreiches
Jahr für die Reichswehr ! Möge ihr und uns allen das
Jahr 1933 das große Ereignis der Wehrfreiheit und des
Wehrpflicht bringen. _
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blnxerieker us>v. (gernsü ? rospetct ) obns sebsülicks ^keben v̂irtcung.
klascbe KÜl. 2.25. Kapseln 100 Ltüclc kkk . 4.40, 50 Ltück Kill. 2.40. kernei-
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40 kipk., empk. « »i-I « iir-ei»bloUcerei,I«ar»«>-L,1Vür1N)8.

^ »«Su

kriliM
prompt lieferbar

»vr»
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Evavg. Souesdievste
Nagold

Sonntag , 22. Januar.
(3. S . n. Ersch.j

Vorm . 9.45 Uhr Prcvigt
(Brecht) anschließend Ktn-
Christenlehre (f. Töchter)
dergottesdienst . 11 Uhr
in der Kinderschule . Abds.
8 Uhr im Vereinshaus:
Vortrag von Pfarrer We¬
ber-Stuttgart „Volkskirche
oder Sekte ?"

Mittwoch abend 8 Uhr
im Vereinshaus Vibel-
stunde verbunden mit der
monatl . Bußtagsandacht.

Jselshausen
8.45 Uhr Predigt (Br .)

anschl. Kindergottesdienst.
Freitag abend 7.15 Uhr

Vibelstunde.
«tchodift.Gottesdienste
(Ev . Freikirche, Kirchstr. 11)

«agold
Sonntag , 22. Januar.

Vorm . 9.30 Uhr Predigt.
7.30 Predigt.

Mittwoch abend 8 Uhr
Bibelstunde.

Lbhanse«.
Sonntag 2 Uhr und

Donnerstag 8 Uhr Gottes¬
dienste.

Katterbach
Sonntag 2 Uhr u. Frei¬

tag 8 Uhr Gottesdienste.
Jselshausen.

Dienstag abend 8 Uhr
Bibelstunde.

«itth. Gottesdienste
Sonntag , 22. Januar.
6—7 Uhr Veichtgelegen-

heit . 7.30 Uhr Gottesdienst
in Rohrdorf . 9 Uhr Pre¬
digt u. hl . Messe in Na¬
gold (Generalkommunion
der Jugendvereine ) . 2 Uhr
Andacht.

Montag , 23. Januar.
7.30 Uhr Gottesdienst

in Altensteig . 2.30 Uhr
Versammlung des Kath.
Frauenbundes.

LOGOS EOGOT LOGOS «ZOGOD EOGODQD

^ Gewerbe-Berein Nagold e. B. ^
S V

Am Sonntag , den 22. Jan . Ö
veranstaltet der Verein im ^
Saalbau z. „Traube" einen

FWiliembenil
mit musikalischen und

theatralischen Darbietungen.
Die Veranstaltung ist aleichzeitig als Schluß-

seier der Bezirksgewerde -Ausstellung gedacht.

ZSaalöffnung:V2 5 llhr BeginnIsUhr8
8

Wir laden unsere Mitglieder , Freunde sowie
alle Aussteller und deren Angestellte hiezu herz¬
lich ein. 139

Der Ausschuß.

S>

Homöopathischer Verein
Sonntag 3 Uhr Traubeusaal

Vortrsg
von Oberrechnungsrat Stettner-
Stuttgart  über 107

Erdstrahle«
Gäste haben freien Zutritt!

Statt jecker besonckeren Anreise

Usilerdsck

ttvettLeils LLnIattung
^Vir beebren uns kiemit , Verrvanckte,
kreuncke unck Lelrsnnte riu unserer um

-)/onkr7§ , oen FT c/onooe 7SLL
stuttlinckenc !' n Hock 2ei1s-? eier in riss
Oustk . 2. »/Vckler*  in lluilerdscli
kreuncllictrsl -inrulucken is?

8ebrein ->r, 8okn äss VrisLriob Len«,
8obieillsrme-:4er

A 77 ///S 6 (7///'
Doedter <lü->6o1tlieb Laar, Ledreinermeister

Lirciiliclie T/nuunA V-1 Hbr in Huiterbnck

Mtz Citroen 6/18 Viersitzer , mit
/M .UUUUW Allwetterverdeck . Scheiben.

Voschanlage , Anlasser , Horn
u . Richtungsanzeiger , gut erhalten und zuge¬
lassen z. Preis v. 350.— zu verkanse «,
«otl . Teilzahlung . Nehme auch gutes Motor¬
rad oder z. Teil Lebensmittel oder fettes
Schwein in Zahlung.

Wilhelm Weitzenegger , Hechingen.

IlEikik -G»
Ssbsn 8is uiebl »nk vsrloeksnäs Inserate, soncksr»
LN einem lanxjLkrigso kaedwann! k?ur ckas ksste kan»
lbosu bellen, äaram tragen 8is mein aal lleiiaox bin-
virksnäss 8pe«iald»nä. Obnek'säsr, kein barter I»säsr-
gürtel oäsr Lisenbüxsl, ratsvdt anä ärüokt niebt, Dag nnti
dlaobl tragbar. Von mebrnls 80000 lirnoblsickenäen mit
bestem Lrkolx getragen . Vas dlsnests ist ein

-4» kekoriii-krlMsiig 4»
obne Leinriemen, äaber desouäsrs beliebt.

Leid -, Kabel anä Vorkallbinäe ».
Lostenlos rn sprsekeu in biNAolck:

vllttvock , 25. Januar, voa 1 - 4 llkr uarkiu.
lm OantkokL. Î»öveu"

stsildsg. 8ger kiWN kflürco..8lUl!gS!l îoiisL«r«,.u
Oie neuen

Wienan
Î loclanslbsn

krülijaiir- 8<nniner 1SW
sinci soeben eingetrokken bei
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